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Abonnements: erſcheint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 
im Lodz: RE 2.— vierteljährlich meluſiwe Zuft⸗Uung 2. con! i on un d 6 xy edition: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & xop. 
vr. Voſt: Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 15 Roy. pro Zellen, 


2 N Dzielna⸗ (Bahn-) Strafe Nr. 18. 
Zuland RB. 2.40, Ausland Ats. 3.50 vierteljährlich incl. Ports Telephon Nr. 362 Sammtliche Annoncen- Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für ums 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. Ba | Bufträge entgegen. 
ee Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. rag -t-— 
22 ͤ̃ —— re ——— 


Cukiernia 


Warnung vor Markmlalhug |, T I. RTC ITS 


Es find Falſifikate meines N 4711 Fettpuders bierfelbft aufgetaucht, welche die Ka 7411, | ‘ 
, d roter ah Se Rog Piotrkowskiej i ulicy S-go Andrzeja. 5 


4811 etc. trager, bei großer Aehnlichkeit dieſer Etiqu. mit den mir geſetzlich- am 15. Som und 54 | 
Deyember 1896, Zenguiß Ma 29389, Nigiſter über Marken Na 423 vom Departem. für Handel un poleca na nadchodzace Swieta: Babki petineto we, zaane ze swej 
ı dobroei, oraz nowy gatunek babek: „Morra delicieuse“, baum- 


Manufaktur beſtätigten. Ich warne vor dem Verkauf, di lan: § 3 des Markenſchutz⸗Geſetzes vom 26. 
kucheny ubrane od 2 Rs. za sztuke i po 60 kop. za funt, tor- 
ſowohl auf der El iqueite wie auf der Banderolle und koſtet 
„ große ff) 
Sontrafagon bitte ich fireng zurücdmmeilen und mir gütigſt den Händler namhaſt zu machen. Pı erni k det p JerWsSZo rze onyc h 


Februar 1896 nicht allein der Fabrikant, ſondern auch der Händler folder Falſifi kate ſtrafbar If. 
Mein allein echter M 4711 Fellpuder trügt die N 471. 
= ty gotowe od Rs, 1 za sztuke, herbatniki i ciasteez*a do wi- 
d een ee na po 30, 40, 50 i 60 kop. za funt. | 
Hochachtungs voll f 0 67 yk y 


Ferd. Mülhens, ubrania na choinke w wielkim wyborze, czekoladki i cukierki 
Glockengaſſe Nr. 4711 in Cölu a. Rhein. od 50 kop. za funt. 


— Filiale in Riga 3 3 e 
Hoflieferant Seiner Majeftät des Kaiſers. Nadszedt swiezy transport paryskich bonbanierak 
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— Wichtig für Inſerenten! m 


Am Dona nerſtag d. 16., Sonntag d 19. ſowie am Donnerſtag den 23. December d. J. wird das „Lodzer Tageblatt“ 
in einer 
bedeutend vergrößerten 5 


Auflage gedruckt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Ken ntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige Zuſen⸗ 
dung der Inſeraten⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


Die Ex pedition. 1 


— 


KURVYER CODZIENNY’ 


2b nsjamia swoich c2ytelniköw z najwaäniejszymi wypadkami chwili, nietylko drukowanem sto- 
Wm, ale i zobrazowaniem jej w ryeinach. Jest wzglednie do obfitosei materyalu najtan- 
szem pismem warszawskiem. 5 
„KURYER CODZIENNY“, zaprosiwezy: do wspölpracownietwa najwybitniejaze sily lite- 
rackie i dziennikarskie, dostarcza swym czytelnikom miei seowym i prowineyonaloym sw eZej i 
zajmujgcej lektury, znuacznie rozszerzyl dzial telegramöw. Pomierzeza jak i-dawaiej ulubione 
przez czytelniköw kroniki Bolestawa Prusa 
KURYER CODZIENNY bedzie drukowal wielce zajmujgeg powiest Ema.y Jeleniskiej p. t. 


Lampen⸗Fabrik 


Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche 


Ludwig Hennig 
Petrilauer⸗Straße Nr. 13 
eine. große Ansmahl m Venheiten in 


Gas⸗ und Petroleum⸗Kronleuchtern. 


Annahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 
Petroleum Lampen auf Gas und Electricität 


Jilps Technisches Anstunftabnd 


für das Jahr 1898. 


Notizen, Tabellen, Regeln, Formeln, Preiſe und Bezugsquellen auf dem Gebiete des 
Ban- und Inzenieurweſens in alphabetiſcher Anordnung. Mit 148 in den Text ge 
druckten Figuren. 


Preis Rs. 4.80. Vorräthig bei 
L. Soner, Pelrikautt- Sir. Nr. 90. 


Mull | Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Kraukheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtuuden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


Neul! * 
Fruchbünder, klrkteu-galuauiſche 


nach Prof. Wolfermann, heilen gründlich nach kurzem Ge⸗ 
brauch, Bauchbinden für Frauen, ausſchließlicher Verkauf 
im optischen und chirurgiſchen Geſchäft unter der Firma 
„Aleksander“ Senatorska, Str. Ne. 22, Warſchau. 


SAINT-LEHON 
Der Wein 
Saint-Lehor 


iR als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 
und iſt derſelbe in allen Apotheken und Dioguen⸗ 
handlungen zu haben. 


6.—8 Uhr Nachm., für Damen 9. 5—6 Uhr 


Nakın. 


Der vereidete Rechtsauwalt 


St. Makow 


wohut jetzt Petrilauerſtraße 85. 


i 


x 


— ELSE 


„PANIENKA,“ 
k:6ra otrzymala na konkursie pierwsza nagrodg w kwocie rs. 1000, a nastepnie drukowaé be- 
dzie niektöre z po$-6d wyrö2nionych na tym ze konkursie. 

W dodatku ksigzkowym po ukofiezeniu obeenie drukujgcej sig, Kuryer drukowad'hedzie 
glosng i bardzo interesujaca, sensacyjna powiesé zuanego autora Irancuzkiego Ksawerego Mon- 
tei ina p t. „ KWIACTLARKA . 

Wszyscy prenumeratorowie „Kuryara Codziennege“ otrzymaja w roku 1898 premium 
bezplstne 


Poezye Adama Mickiewieza w 4 tomach 


Warunki prenumeraty KURYERA CODZIENNEGO: w Warszawie: miesigcznie kop. 50. kwartal- 
nie rs. 1 kop 50, pölrocznie rs. 3, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesiecznie kop. 75, kwar- 
talnie rs. 2 kop. 25, pölrocznie rs. 4 kop. 50, roczuie rs. 9 
Wobee wazrastajacej poczyinosol, nlewatpliwa korzysc 2 ogloszeh w Kuryerze. 

Adres redakcyi i administracyi: Warszawa, Krakswakie-Przadmieseis Nr. 17, Talafo- 
nu Nr. 418. Agentura Zödzka: Plotrkowska Nr. 46 W Lodzi, 
Redaktor Stanislaw Libicki. Wydawcy: Gebethuer i Wolff. 


; 
Dr. J. Abrutin, 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 

Erthellt Rach und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafleten von 8—ll und Uhr. 
Syſtem: Maturheilverfahren. 


Spezialarzt für 
Haut-, veueriſche u. Geſchechts Krank ⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Ca oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
kenbauſe. wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 uad für Uabemittelte von 
11½—12 ½ im Kranken aufe 


Kinderarzt 


Dr. Lewkomiez, 


Konſtantiner ⸗Siraße JR II. Spro chſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3— 5 Uhr Nachmlttags 


= 
M. 


Große Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken. 


* 


Das Uhren, Gold⸗ u. 
Silber waaren⸗ Magazin 


non 


M. STEIN 
SA RW: 0 
. 1 [ver 7 
Warſchau, 
ae Miopomwa Neo. 6 
eerpfieklt: E 
Silber ne Herren ⸗Uhren 84. Probe von Rs. 5.50 b. RB. 50 
„ Damen⸗Uhren „ „ „ „ 6.— „ 16 
Goldene Herren -Uhren 56. Probe „ 25 „ „ 200 
„ Damenuhren „ „ „ „ 15.— „ „ 70 
Tischuhren mit verſch. Orydierung „ „ 3.— „ „ 
Nickeluhren „ REIST 
Uhren beſtem Syſtems, amerik. Gold Rs. 6.— 
Ns. 2.70 * 50 


15 


Tiſchuhren mit Schlagwerk von 
Weckuhren aus Stall 
Repetieruhr n, Ehronometer für Metternnen und 
Beloeeprbiften u. ſ. w. 
Neuheitl Taſcheruhren mit Wecker. 

Alle Ubren find auf die Mirute rad dem 


Worſchouer Obſervatorium requlirt. 


Filiale 25 Bielaüska Nr. 18. 
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In lan d 


St. Petersburg. 

— Allerböchſter Vermerk und Telegramme. 
Auf dem allerunterthänſgſten Glückwunſchtele⸗ 
gramm der om 24. November (a. St.) in Petersburg 
zum Feſtmahl verſammelt geweſenen ehemaligen Zög⸗ 
linge des 1. Moskauer Cadettencorps geruhte 
Seine Majeſtät der Kaiſer höchſt eigen⸗ 
händig zu vermerken: 

„Wir find aufrichtig gerührt und danken 
herzlich.“ 

Auf die Telegramme der ehemaligen Ca⸗ 
deiten nach Abas⸗Tuman liefen folgende Antwor⸗ 
ten ein: 

Von Ihrer Maſeſtät der Kalſerin Maria 
Feodorowna: 

Ich bin ſehr gerührt durch das Gedenken 
Meiner ſeitens der alten Cadelten des 1. Mos⸗ 
kauer Corps. Ich danke Ihnen und Allen, 
welche das Telegramm mit unterzeichnet haben, 
aufrichtig.“ 

Bon Sr. K. H. dem Thronfolger Cäſare⸗ 
wilſch und Großfürſten Georgi Alexandrowitſch: 

„Ich bin herzlich gerührt und danke den cher 
maligen Zöglingen des 1. Moskauer Cadetten⸗ 
corps für das liebenswürdige Telegramm.“ 

Auf das Glückwunſchtelegramm, welches der 
Verweſer des Marineminiſterlums Bice⸗Admiral 
Tyrlow am 26. November zum Namens feſte 
Sr. K. H. des Thronfolgers Cäſarewitſch Na⸗ 
mens der Flotte nach Abas⸗Tuman geſandt hatte, 
lief folgende Antwort ein: 

Ich danke Ihnen, ſowie den Chargen der 
Flotte und des Marinereſſorts aufrichtig für die 
Gratulationen.“ 


„Georgi.“ 

— Wie man der „Köln. Ztg.“ aus St. Pe 
tersburg ſchreibt, lam es unter Kaiſer Nikolai 
I. häufig vor, daß preußlſche Offiziere in ruffle 
ſchen Dienft traten, unter Kaiſer Alexander II. 
ſchon ſeltener und unter deſſen Nachfolgern über⸗ 
haupt nicht mehr. Alexander III. nahm, außer 
einigen bulgariſchen Offizieren, nur Prinz Lud⸗ 
wig Napoleon in feinen Dienſt, der ſezt als 
Oberſt des Garde⸗Ulanen⸗Regiments in Peterhof 
befehligt. Von den preußiſchen Offizieren mach⸗ 
ten viele eine gute dienſtliche Laufbahn. General 
v. Schack ſtarb kürzlich als Befehlshaber des 
Armeekorps in Odeſſa, v. Bünting als Ge⸗ 
nerallleutenant im Kaukaſus; v. Erckert nahm 
als Divlſionskommandeur den Abſchied; Graf 
Pfeil, der wieder in preußiſche Dienſte trat, als 
Oberſt im Leib⸗Garde⸗Regiment Preobraſhenſki. 
Die eigenthümlichſte Laufbahn machte ein Baron 
Brockdorff, der Ende der 79er Jahre als Pre⸗ 
miers®ieutenant eines preußiſchen Garde⸗Kavalle⸗ 
rie⸗Regiments den Abſchied nahm; er brachte es 
in Rußland bis zum Rittmeiſter in einem irregu⸗ 
lären Kavellerie⸗Regiment des Kaukaſus, dann 
trat er in türkiſche Dienſte, wo er innerhalb we⸗ 
niger Jahre bis zum Generallieutenant und Ge⸗ 
neraladjutanten des Sultans flieg. Jetzt dienen 
in der kuſſiſchen Armee nur noch zwei ehemalige 
deutſche Offiziere, v. Hadewig und v. Blumer. 
Erſterer ſtand im 1. Garde⸗Regiment, nahm zu 
Anfang der 70er Jahre als Sekondelieutenant 
den Abſchled, trat mit dem gleichen Range in 
ein Schüßenbataillon in Taſchkent ein und ver⸗ 
blieb in demſelben, bis er vor Kurzem zum 
Oberſtlieutenant befördert und dem Oberbefehls⸗ 
haber in Turkeſtan, Generallieutenant Baron 
Wrewoki, für befondere Aufträge zugetheilt wurde. 
Der vorgenannte v. Blumer, Sohn eines rufſi⸗ 
ſchen Staatsbeamten, war königlich ſächftſcher 
Portepeefähnrich in der Artillerie, nahm 1877 
als Sekondelleutenant den Abſchied, machte den 
türkiſchen Krieg, wie auch ſpäter unter Skobe⸗ 
lew den Feldzug gegen die Tekinzen mit und be⸗ 
fehligt ſetht als Oberſtlieutenant eine reitende 
Batterie in Bſeloſtok. 

— Die beim Departement für Handel und 
Manufaktur in Angelegenheiten der Hebung unſe⸗ 
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Eodzer Tageblatt 


res Hopfenhandels eingefeßte Kommiſſion dielt, 
der „Topr. Opom. Tas.“ zufolge, am 9. De⸗ 
zember unter dem Vorſitz von W. J. Kowalewſki 
eine Sitzung ab. Der Borfiginde wies darauf 
hin, daß dieſe Kommiffion die im vorigen Jahre 
unbeendigten Arbeiten fortſetzen wird, und brachte 
in Erinnerung, daß der Wunſch geäußert worden 
ſei, Experimental⸗Stationen für den Hopfenbau 
zu gründen, neue Märkte ausfindig zu machen 
(4. B. in Amerika), ausländiſche Agenturen zu 
gründen, Prämien für vervollkommnete Hopfen⸗ 
kulturen zu ertheilen u. ſ. w. Daß es dem 
ruſſiſchen Hopfen nicht gelingt, ſich am engliſchen 
Markt einzubürgern, iſt darauf zurückzuführen, 
daß früher aus Rußland Hopfen niedriger Qua⸗ 
lität und nicht der erforderlichen Sorten nach 
England zugeftellt wurde. Nürnberg bezieht viel 
ruſſiſchen Hopfen, doch wird er von dort nicht 
unter ruſſiſcher Marke, ſondern als deutſcher 
Hopfen, in die übrigen Länder Europas verſandt. 
Der Handel mit England wird nicht direkt, ſon⸗ 
dern durch Vermittelung von Kommiſſionären ger 
' führt. Nach England müßte nur Hopfen hoher 
Qualität in Leinwandſäcken zu 10—15 Pud ex- 
portirt werden. Berner wurde mitgethellt, daß 
die Kommifflonäre ſehr gut amgangen werden 
können, indem unfere Hopjenlieferanten in direkte 
Beziehungen zu den Bierbrauereien treten. Bes 
reits jetzt iſt auf 7 Bierbrauereien ruſſiſcher 
Hopfen zugeſtellt worden und es iſt Ausfiht vor⸗ 
handen, daß dieſe Bezlehungen ſich noch mehr 
entwickeln. Gleichzeitig find Proben ruſſiſchen 
Hopfens nach Frankreich und Schweden geſchickt 
worden, die von den Bierbrauereien als durchaus 
befriedigend anerkannt wurden. Der Borfipende 
erinnerte daran, daß die auf der Stockholmer 
Ausſtellung ausgeſtellt geweſenen Proben die 
Prüfungs⸗Kommiſſion durchaus befriedigt haben, 
wodurch der ruſſiſche Hopfen Zutritt auf die 
ſkandinaviſchen Märkte hat. Uebrigens iſt auch 
Hoffnung vorhanden, daß die Hopfenkultur ſich 
bei uns heben wird, wozu die demnächſt in's 
Leben tretende erſte Muſter⸗Brauerſchule, und die 
Errichtung eines Laboratoriums, gewiß beitragen 
wird. In Anbetracht früßer geäußerter Wünſche 
des Hopfenbaues, hielt es die Staatsbank für mög⸗ 
lich, den Hopfenhandel den Renteien zu übertragen. 
Das Moskauer Börſenkomité lehnte es ab, einen 
Hopfen⸗Jahrmarkt in Moskau einzuführen, da die⸗ 
ſelben Operationen an der Getreidebörſe vollzogen 
werden können. Hinfiätli der Aenderung des 
Zolls für nach Rußland importirten Hopfen, be⸗ 
merkte der Vorſitzende, daß bis zum Ablauf 
(1904) des ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags der 
Hopfenzoll unverändert bleiben muß. 

Profeſſor Sklifaſſowſki wies darauf din, daß 
die Hebung unſeres Hopfenexports von der Re⸗ 
gierung oder von einer kapitalkräftigen Aktien⸗ 
Geſellſchaft in die Hand genommen werden 
müßte. Profeſſor Tawildarow ſprach ſich für 
eine Fuſſon der in Warſchau und Wolhynien be⸗ 
ſtehenden Hopfenbau⸗Geſellſchaften aus, da beide 
Geſellſchaften ein und daſſelbe Ziel im Auge 
haben. 

Bei Berathung der Frage hinſichtlich Wahl 
der Orte zur Errichtung von Central⸗Niederla⸗ 
gen, wird Warſchau in Vorſchlag gebracht, als 
Centrum der Hopfenproduktion der Welchſel⸗Gou⸗ 
vernements, Dubno — für das Gouv. Wolhy⸗ 
nien und Moskau — für den Guſſlizy⸗Hopfen⸗ 
rayon. Prof. Tawildarow ſchlug vor, den Zoll 
vom importirten Hopfen unter die Exporteure 
unſeres Hopfens als Prämie zu vertheilen. So⸗ 
dann wurde unſer Export und Import für die 
Jahre 1893—96 durch Ziffern veranſchaulicht. 
Der Export erreichte: 117,000 pud, 22,000 
Pud, 67,000 Pur, 8,000 Pud; der Import: 
7,000 Pub, 50,000 Pud, 84,000 Pud und 
81,000 Pud. Unſer durchſchnittlicher Hopfenkon⸗ 
ſum beläuft ſich auf 80,000 Pud jährlich. Der 
Vorſitzende wies darauf hin, daß wir trotz des 
Hopfenüberfluſſes und ungeachtet deſſen, daß wir 
alljährlich im Durchſchnitt 50,000 Pud Hopfen 
exportiren, immer noch gegen 30,000 Pud aus⸗ 
ländiſchen Hopfen importiren. Prof. Tawilda⸗ 
rom erklärte dieſe Erſcheinung dadurch, daß bis 
jetzt unſere Bierbrauer noch ein gewiſſes Vorur⸗ 
ihell gegen den ruſſiſchen Hopfen haben. Bei 
Durchſicht der Elſenbahntarife wurde beſchloſſen, 
um eine Karifermäßigung (I, Kop. pro Pud) 
und um die Herſtellung einer direkten Verbindung 
mit England nachzuſuchen. 

Die Sitzung ſchließend, ſprach der Herr 
Borfigende die Hoffnung aus, daß die zu grün⸗ 
dende Brauerſchule viel zur Hebung unſeres 
Hopfengeſchäfts beitragen wird. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— Die „Hon. Bp.“ findet, daß die Hal⸗ 
tung der franzöfiſchen Regierung in der Dreyfus⸗ 
Affaire nicht correct geweſen ift; die Sache 
hätte ſofort, nachdem fie von Scheurer⸗Keſtner 
zur Sprache gebracht worden war, unterſucht wer⸗ 
den müſſen: 

„Der Minifterpräfident hat ſich bei feinen 
Erklärungen im Senat unter Anderem über die 
„entfeffelten Leidenſchaften“ beklagt und geäußert, 
daß die Polemik in der Preſſe endlich ein Mal 
ein Ende nehmen müfle. Wir müſſen aber zu 
unferem Bedauern fagen, daß die Leldenſchaften 
eben durch den Entſchluß der Regierung entfeſſelt 
worden find, den Prozeß Dreyfus keiner Reviſton 
zu unterziehen. Wäre Leßteres rechtzeitig ger 
ſchehen, fo würde weder die Erſcheinung, über 
welche der Minifterpräfident ſich beklagte, noch 
die Polemik in der Preſſe ſtattge funden haben. 
Auch gewiſſe Parteien, wie z. B. die Socſaliſten, 
würden dann nicht verſucht haben, dieſe Affaire 
als Werkzeug gegen die Regierung zu benutzen 


.. . Das beſte Mittel gegen dieſe Intriguen 
wäre eine ſorgfältige, ruhige und unpart ellſche 
Unterſuchung der Angelegenheit, welche ſo zu 
ſagen ſchon berühmt geworden iſt. Die demon⸗ 
ſtrativen Ausfälle der oppoſitionellen Parteien 
ſollten der franzöflſchen Regierung zur Warnung 
dienen. Die geringſten Fehler der Regkerung wer⸗ 
den von allen Denjenigen benutzt werden, welche 
mit der jetzigen Ordnung der Dinge unzufrieden 
find, In dieſem Sinne iſt die Affaire Dreyſus⸗ 
Eſterhazy keine gewöhnliche Criminalſache, jon« 
dern trägt einen durchaus politiſchen Charakter. 
Giebt man der Sache eine unrichtige Wendung, 
fo wird das einen verhängnißvollen Partelkampf 
nach ſich ziehen, der im Intereſſe Frankreichs kei⸗ 
neswegs wünſchenswerth erſcheint. Nur die Auf⸗ 
deckung der vollen Wahrheit kann die franzöſiſche 
Geſellſchaft vor der Agitation der polltiſchen 
Parteien, vor den „entfeſſelten Leidenſchaften“ und 
der ſchäd lichen ſornaliſtiſchen Polemik ſchützen.“ 


Zur Lodzer Eiſenbahnfrage. 


Im Eiſenbahn⸗Departemenk hat am 9, 
Dezember unter Vorſitz des Departements⸗Direk⸗ 
tors Maximow eine Sitzung ſtattgefunden, in der 
über die Erbauung einer Ringbahn in Lodz und 
einiger Bahnlinien im Lodzer Induſtrierayon bes 
rathen wurde. Außer den ordentlichen Mitglle⸗ 
dern der Commiſfion nahmen an den Berathun⸗ 
gen theil: der Vicegouverneur von Kaliſch, die 
Herren Kronenberg und Straßburger von der 
Warſchau⸗Wiener Eſſenbahn, Wirkl. Staatsrath 
Bloch von der Lodzer Fabrſkbahn und die Herren 
Manufakturrath Kunitzer und Malawko als Ver⸗ 
treter der kodzer Fabrikanten. Das Thema, das 
der Commiſſion zur Berathung vorlag, ſkizzirt 
die „Topr. Ilpom. Tas.“ in folgenden Zügen: 

Als die ſogenannte Lodzer Fabrikbahn — 
eine Strecke von 26 Werſt von der Statlon Kos 
luſchki an der Wiener Bahn bis zur Stadt Lodz 
— eröffnet wurde, war Lodz ein unbedeutender 
Induſtriepunkt mit einer Bevölkerung von nicht 
mehr als 30,000 Seelen, und die Einnahmen der 
Bahn genügten nicht zur Deckung der Unkoſten, 
weshalb die Eiſenbahngeſellſchaft mehrere Jahre 
hindurch auf die von der Krone garantirten Sub» 
ſidien angewieſen war. Dieſe Lage der Dinge 
dauerte bis 1883 fort, wobei die Exploitation 
mit der größtwöglſchen Sparſamkeit betrieben 
wurde. Allmählich aber begann Lodz ſich zu ent⸗ 
wickeln, und dementſprechend entfaltete ſich die 
Thätigkelt der Bahn und ihre Anlagen wuchſen. 
Als nun ſeit dem Jahr 1882 die Bahn einen 
Reingewinn abzuwerfen anfing, entſtand auch das 
Bedürfniß, die Station durch den Bau einer oder 
zweier neuer Stationen in der Stadt felbſt, 
ſowie durch die Anlage von Zweigbahnen bis zu 
den nächſtliegenden Punkten, Zgierz und Pabia⸗ 
nice, zu entlaſten. Der Verwallungsrath der 
Lodzer Bahn fand dieſe Maßregeln vollſtändig 
genügend und reichte ein Geſuch in dieſem Sinne 
bei der Regierung ein. 

Die intereffirten Lodzer Fabrikanten fanden 
aber, daß die Frage damit noch lange nicht ge⸗ 
löſt ſei, und reglen ihrerſeits den Plan an, eine 
Ringbahn rings um die Sladt Lodz zu bauen, 
wobei ſie um die Genehmigung baten, von ſich 
aus ein Conſortium zum Bau und zur Explol⸗ 
tation einer ſolchen Bahn zu bilden. Mit dem⸗ 
ſelben Geſuch kann dann auch die Lodzer Fabrik- 
bahn ein, ſodaß der Regierung nunmehr zwei 
parallel laufende Petitionen vorlagen. 

Aus verſchiedenen Gründen zog ſich die Sache 
Jahre lang hin. Auf der Suche nach den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Methoden zur Löſung der wichti⸗ 
gen Frage kam der Verwaltungsrath der Lodzer 
Fabrſkbahn unter Anderem auf einen neuen Ge⸗ 
danken s er petitionirte bei der Regierung um die 
Genehmigung zur Anlage eines ſchmalſpurigen 
Bahnnetzes mit mechanſſchem Betrieb in den 
Straßen der Stadt Lodz. 

Im April 1896 wurde dieſe Angelegenheit 
einer combinirten Sitzung des Miniſtercomités 
und des Oekonomie⸗Departements des Reichs⸗ 
raths vorgelegt. Zwei eigenthümliche Umſtände 
ſtelen dabei beſonders auf: einerſelts die geſpann⸗ 
ten Beziehungen zwiſchen der Fabrikbahn und 
einer Gruppe von Fabrikanten (mit den Herren 
Heinzel und Kunitzer an der Spike), ſodaß be⸗ 
fürchtet werden mußte, daß derjenige Theil, der 
den Sieg davontrug, d. d. die Conteſſlon erhielt, 
zum direkten Schaden des anderen Thells operi⸗ 
ren werde, woraus fortwährende Klagen und Be⸗ 
ſchwerden bei der Regierung reſultiren würden, 
— auf der andern Seite aber ſchien es nicht 
zweckmäßig, das Geſuch der Fabrikanten zu be⸗ 
willigen. Die Erfahrung lehrt nämlich, daß die 
Art der Taxation der Frachten, ſowelt die Be⸗ 
ſtimmung des Gewichts und die Berechnung der 
Transporikoſten für die ganze Strecke bis zum 
Beſtimmungsort von der Station der Abſendung 
abhängt. Wenn man nun bedenkt, daß Lodz 
ganz Rußland bis Mittelaſten inclufive mit ſei⸗ 
nen Erzeugniſſen verſorgt, ſo lag die Befürchtung 
nahe, daß die Lodzer Fabrikanten, wenn fie die 
Ringbahn in ihre Hände bekämen, faktiſch Herren 
des ganzen Verkehrs der von ihnen abgefertigten 
Frachten würden. In dieſem Falle würde ſich 
alſo die Lodzer Induſtrie gegenüber den mit ihr 
concurrirenden Induftrieccentren Rußlands in einer 
bevorzugten Lage befinden. 

Wie dem auch ſel, in der oben erwähnten 
Sitzung des Miniſtercomités und des Reichs raths 
wurden beide Geſuche, ſowohl das der Fabrikbahn 
beireffö Anlage einer Dampftramway in den 
Straßen der Stadt, als auch das der Gruppe 
von Fabrikanten, betreffend die Conceſſion zum 
Bau ber Ringbahn, — auf Grund eines Aller⸗ 
hochſt beflätigten Gutachtens abgelehnt, wobei die 


Mintfter der Wege⸗Communikatlonen und 
Finanzen bevollmächtigt wurden, im Binder: 
men mit dem Reichscontroleur Mittel und 8 
ausfindig zu machen, um die im Intereſſe 
Entwicklung der Induſtrie erforderlichen Zuft 
wege zu ſchaffen, indem die Coneeſſion zur 
bauung und Exploitation von Bahnlinlen irg 
einem Unternehmer ertheilt werden ſollte, der 
Garantie böte, daß die Löſung der Frage 
2 . ſtaatlichen Intereſſen im Einkl 
nde. 

Nachdem die Sache dieſe Wendung ar 
nommen hatte, trat der Verwaltungsrath der 
die Lodzer Fabrikbahn anſtoßenden Warſch 
Wiener Bahn mit einem neuen Profekt 
Dieſe letztere erbot ſich, eine neue Linie Petr 
Lodz —Kutno anzulegen, wobei ſchon der ! 
ſtand, daß von zwei Seiten Eiſenbahnen 
Lodz führen würden, die Stan: in Bezug 
den Büterverkehr en send eutlaſtet würde. 
ner erbot ſich die Warſchau⸗Wiener Bahn, 
es für nützlich be funden werden ſollte, eine R 
bahn in Lodz zu bauen, und endlich machte 
ſich anheiſchig, nöthigenfalls die Exploſtation 


| Fabrikbahn zu übernehmen und in dieſem 


der Geſellſchaft der letzteren einmalig 6 Mit 
nen Rubel, der Regierung aber, die an den & 
nahmen der Lodzer Fabrikbahn particlpirt, 
zum Ablauf der Coneiſſion jährlich 135, 
Rubel zu zahlen. 6 

In dieſer Geſtalt wurde die Sache der 6 
gangs erwähnten Commiſſion unterbreitet, fo 
letztere ſich nun über drei Fragen zu äuf 


hat: 

1) die Ecbauung der Bahnlinie Pelrlka 
Kutno, 

2) die Anlage einer Ringbahn in Lodz 

8) die Zukunft ber Lodzer Fabrikbahn. 

Die erſte Sitzung der Commiſſion war 
Feſtſtellung und möͤglichſten Klärung aller d 
drei Fragen betreffenden Details gewidmet. 
bei ergab ſich Folgendes: 

Die Bahn von Petrikau über Lodz 
Kutno würde eine Länge von ungefähr 
Werſt haben und, da die Bedingungen hier 
hältnißmäßig günſtig find, ohne das rollende 9 
terial nicht mehr als 4,775,000 Rubel kof 
Was aber das letztere, das rollende Mater 
anlangt, fo wäre es von großem Vortheil, 
die neue Bahn zwei Stationen einer und der 
ben, der Warſchau⸗Wiener Bahn mit Umgeb: 
des Winkels, den fie gegenwärtig bildet, in ge 
der Elnte verbinden würde; deshalb wäre n 
allzuviel rollendes Material neu anzuſchaffen, 
eine Summe von 720,000 Rbl. wäre für die 
Zweck vollkommen ausreichend, ſodaß die 
ſammtkoſten der neuen Bahn auf etwa 5½ J 
Uonen veranſchlagt werden können. 

Die Bedeutung dleſer Linie 
Daffagier- und Güterverkehr wird 
ſtrirt, daß dieſelbe etwa 64 Millonen Pad 1 
ſchledener Waaren, darunter allein 35 Mill. k 
Steinkohlen, befördern würde. Die geſam! 
Brutto⸗Elnnahme der Bahn würde da 
1,300,000 Rubel oder 12,0% bl. pro W 
ausmachen. 

Gegen den erwähnten Voranſchlag der ! 
lagekoſten ele en 8420 Mann 
meinte, dieſelben würden ſich auf wenigſtens 
Millionen belaufen, da das zu xpropriire 
Territorinm in der Umgegend von Lodz 20 9 
pro Quadratſaden koffe. Hiergegen proteſtir 
die Vertreter der Warſchau⸗ Wiener Bahn 
Herr Kunitzer, die einſtim mig erklärten, 
Preis tines Quadratfadens werde im Durch: 
2½ Rubel nicht überſteigen. 

Was die Ringbahn betrifft, 
Allem conſtatirt, daß ſie dringend nolhwen 
ſel, und zwar aus folgenden Gründen: nach 
letzten Zählung hat Lodz etwa 315,000 Einw. 
ner und nimmt alfo unter allen Städten 
Reichs die fünfte Stelle ein; die lokale Admt 
ſtration (in deren Namen der Vicegouvern 
von Kaliſch ſprach) hält es für abfolut unm 
lich, ſich noch länger ohne eine Ringbahn zu 
helfen; endlich erklärten auch die Herren Fab 
kanten, die Erbauung der Ringbahn ſei für 
Stadt eine Lebenefrage. Nach ihrer Anft 
könnte die Ringbahn, wenn, ſie für einen W 
gon Steinkohle 3, für andere Waare 4 Ru 
nimmt, bequem exiſtiren und einen Reingemwi 
abwerfen. Herr Bloch wandte dagegen ein, d 
dieſe Preife zu hoch ſelen; die Fabrikanten wi 
den bei ſo hohem Tarlf die Ringbahn nicht 
nutzen, und ſie würde daher nichts eintragen. 

Ebenſo verſchleden waren dle Anſichten 
Betreff der dritten Frage, des Schickſals 
Lodzer Fabrikbahn. Nach allen vorhander 
Daten ſtellt ſich die Sache in folgender We 


dar: 

Die Warſchau⸗Wiener Bahn erhofft von 
Linie Pelrikau—kodz — Kutno eine Reinel 
nahme von 117,000, von der Ringbahn 110,08 
zuſammen alſo gegen 280,000 Rabel im Jal 
Die Lodzer Fabrikbahn dagegen würde durch 
erſtere 134,000 und durch die letztere 457,00 
zujammen alſo etwa 590,000 Rubel jährlich ve 
lieren. Folglich würde die Krone, die von d 
Einnahmen der Fabrikbahn ½ und von den 
der Wiener Bahn die Hälfte erhält, eine ne 
Einnahme von ungefähr 115,000, dafür al 
einen Ausfall von 175,000 Rbl. haben. Weg 
dieſer Ziffern entſtanden Meinungsverſchiedeng 
ten, und es wurde daher eine Subcommifſt 
gewählt, die ſich mit der Prüfung derſelben 
beſchäftigen hat. Gleich am folgenden Te 
ſollte die Subeommiſflon ihre Arbeit beginn 
und wenn dieſe beendigt If, wird die Comm 
5 zur zweiten Sitzung zuſammenberufen wi 

en. 


in Bezug 
dadurch 1 


jo wurde 
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Nit. 279 


Zum Petroleumexport nach 
Deutſchland 
(Aus dem „St. Pet. Herold.) 


Die Ausſichten des ruſſiſchen Petroleums, 
ſich den deutſchen Markt zu erſchließen, nehmen 
eine immer conereter werdende Geſtalt an. Die 
Monopolbeſtrebungen der „Standart Oil Com- 
pany“ find im deutſchen Reſchstag zur Sprache ge⸗ 
kommen und die in dieſer Angelegenheit ab⸗ 
gegebene Erklärung des Staatsſecretärs Grafen 
Poſadowski hat uns die Gewißheit gegeben, daß 
die deutſche Reglerung — falls die Preife vom 
„Standart“ zu hoch hin aufgeſchraubt werden ſollten 
— die Abſicht hat, das ruſſiſche Petroleum durch 
die Herabſetzung der Zölle und Eiſenbahntarife 
in jeder Weiſe zu begünſtigen. Diesbezügliche 
Erwägungen find, wie der Staatsſeecretär weiter 
bemerkte, im Eiſenbahnminiſterium ſchon zu 
einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Die deutſche 
Regierung izut fomit ihr Möglichſtes, um die 
Mon opolbeſtrebungen des „Standart“ zu paraly- 
firen. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, unſerem Bedauern darüber Ausdruck zu 
geben, daß das Comité der unabhängigen 
Pe troleuminduſtrſellen ſich in ſeiner Petition um das 
Einſchreiten der Reichsregierung einer Unterlaſſungs⸗ 
jünde ſchuldig gemacht hat. Die Regierung kann ja 
allerdings ohne Fingerzeige der von den Monopol⸗ 
befitebungen des „Standart“ betroffenen Petros 
leumhändler ſummariſche Maßnahmen treffen, 
die nutzbringend wirken müſſen, wie das ja auch 
dem Ausſpruche Poſadowskis zufolge geſchehen 
wird. Dagegen bedarf es aber durchaus einiger 
Hinweiſe der Petroleumhändler auf — wir 
möchten ſagen — techniſche Schwierigkeiten, mit 
denen die Händler fraglos vertrauter find, als 
die berathenden Regierungsſphären. Doch auch die 
techniſche Seite des Handels mit dem rufſiſchen und 
dem amerikanſſchen Petroleum, welche wir jüngſt in 
einem ausführlichen Artikel beleuchteten, iſt vor 
vier Jahren vom preußiſchen Handelöminifterium 
unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen be⸗ 
handelt worden. Obgleich wir dieſes Thema 
ſchon erörtert haben, dürfte es dennoch nicht 
unintereſſant ſein, ſich mit dem Ergebniß dieſer 
Beräthungen bekannt zu machen, welche ſich mit 
unſeren Vorſchlägen ſo ziemlich decken. Die 
„Handelszeitung des Berliner Tageblatts“ referirt 
über dieſe vor vier Jahren fatigefundenen Be⸗ 
rathungen wie folgt: 

„Hierbei wurden praktiſche Vorſchläge für 

die Bekämpfung des amerikaniſchen Petroleums 
gemacht. Dieſelben gipfelten in der Forderung, 
daß im Kleinhandel — ebenſo wie es im Groß⸗ 
handel bereits jetzt der Fall iſt — der Verkauf 
von Petroleum nach Gewicht (im Gegenſatz zu 
dem bisher üblichen nach Maß) eingeführt werde. 
Sobald dieſe Forderung erfüllt iſt, wäre praktiſch 
das Uebergewicht des amerlkaniſchen Produets 
gegenüber dem ruſſi ſchen gebrochen. Das ruſſiſche 
Petroleum iſt nämlich ſpeeiſiſch ſchwerer als das 
amerikanſſche; ein Eitergefäß faßt alſo dem Ge⸗ 
wicht nach mehr ruſſiſches als amerikaniſches 
Petroleum. Bei der Einführung des Verkaufes 
nach Gewicht im Kleinhandel würde aber dieſe 
Ungleichheit für die Praxis behoben, da nämlich 
feſigeſtellt iſt, daß — eine in Lalenkreiſen un⸗ 
bekannte Thatlſache — die Brennzeit für das 
gleiche Gewicht beider Arten Petroleum die gleiche 
iſt. Eine Schwierigkeit für die Einführung des 
ruſſiſchen Petroltums in Deutſchland bildet die 
Einrichlung der bei uns üblichen Lampen. Bei 
den von dem preußiſchen Handelsminiſterium 
zugezogenen Sachverſtändigen beſtand der Ver⸗ 
dacht, daß die Vertreter der „Standart Oil Co.“ 
bei den deutſchen Lampenfabrikanten durch 
Drohungen dahin gewirkt haben, daß die Brenner 
der deuffchen Lampen in einer Weiſe ghergeſtellt 
werden, die die Füllung mit ruſſiſchem Petroleum 
ausſchlleßt, indem nämlich die Brenner nur einen 
für ſpeeiſiſch leichtes Oel genügenden Luftzug 
durchlaſſen. Wenn nun das ruſſiſche Product 
allgemeiner eingeführt werden ſollte, jo müßte 
zunächſt eine Aenderung der Brennerform unferer 
Lampen vorgenommen werden. „Dieſe Berathungen 
haben feiner Zeit ſtaligeſunden, damit der Staat, 
ſobald ſich eine übermäßige Belaſtung der Produ- 
tenten durch hohe Petroleumpreiſe herausſtelle, 
thalkräſtig einſchreiten könne, Dieſe übermäßige 
Belaſtung ſchtint nunmehr eingetreten zu ſein, 
denn wenn eine deutſche Filiale des „Standart“ 
mit einem Reingewinn von über 40 Procent 
arbeitet, ſo iſt das doch wohl nichts Anderes, 
als eine übermäßige Belaſtung des Producenten. 
Hierüber ſchreibt das „Berliner Tagebl.“ : „ 
es von Intereſſe feſtzuſtellen, daß die aus 
den Firmen Philipp Polh in Mannheim und 
Raſſow Jung u. Co. in Bremen hervorgegangene 
Fillale der „Standart Oil Co.“ in Mannheims 
Bremer Petroleum A.⸗G., die mit 3 Mill. Mk. 
Capital arbeitet, in dem erſten Halbjahr ihres 
deſtehens 693.977 Mk. Bruttogewinn erzielte, 
zovon 600.000 Mk. = 40 Pt. jährliche 
Dividende vertheilt werden.“ 
So liegen die Dinge in Deutſchland ſchon 
letzt, wo der „Standart“ erſt die Abficht hat, den 
dinſchen Petroteumhandel in ſeinen Händen zu 
möwpolifizen. Wie wird es da wohl erſt werden, 
wenn das Standart⸗Monopol zum fait accompli 
geworden fein wird 7 

Im Intereſſe der deutſchen Conſumenten 
md des deutſchen Petroleumhandels ſollte die 
kutſche Regierung nunmehr im Sinne der 
Irgebniſſe der vor vier Jahren ſtatigefundenen 
deralhungen ihre Verfügungen Areffen, welche — 
has dem deuiſchen Reiche allerdings ziemlich 
leichzltig fein kann — auch unferer Petroleum» 
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Ledger Zageslait, 
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induſtrie, welche bisher nicht auf Roſen ger 
bettet geweſen iſt, zum Emporblühen verhelfen 
lönnten. 


| Die neueren Entdeckungen über die 
Möglichkeit organischen Leben s auf 
anderen Planeten. 


Die Frage, ob auch jenfeits unſerer Erde 
lebende Weſen vorhan den find, dieſes alte Problem, 
mit welchem ſich in früheren Zeiten viele Denker 
beſchäftigt haben, ohne doch, beim Fehlen jeg- 
licher Anhaltspuncte, etwa Anderes als Specula⸗ 
tionen zutage zu fördern, iſt durch die Forſchun⸗ 
gen der Naturwiſſenſchaft in ein Stadium getreten, 
welches eine den menſchlichen Verſtand befriedis 
gende Antwort geſtattet. Die Wahrnehmung des 
wunderbaren Canalſyſtems auf dem Planeten 
Mars, deſſen Vorhandenſein cinen beſtimmten 
Zweck erkennen läßt und deſſen geometriſch regel⸗ 
mäßige Anlage den Gedanken an zufällige 
Bildung durch die Kräfte der un organſſchen Natur 
abwe iſt, hat bekanntlich zu dem Schluffe geführt, 
daß auf jenem Planeten lebende und hochorganifirte 
Weſen egifliren, die in Ausführung techniſcher 
Werke uns Menſchen überlegen find. Aber noch 
eine Reihe anderer wiſſenſchaſtlicher Thatſachen 
ſpricht für die Möglichkeit organiſchen Lebens 
überhaupt auf fremden Planeten. Der berühmte 
franzöſiſche Aſtrophyfiker Janſſen hat dieſe That⸗ 
ſachen jüngſt in einem öffentlichen Vortrage be⸗ 


handelt, und es iſt von Intereſſe, die Schluß⸗ 


folgerungen dieſes hervorragenden Farſchers kennen 
zu lernen. Er weiſt darauf, hin, daß die 
fämmtlichen Planeten eine große Familie bilden, 
denen die Sonne nach Maßgabe ihrer Entfernung 


Wärme und Licht und damit die Grund⸗ 
bedingungen der Bewegung und des Lebens 
ſpendet. Indeſſen befinden ſich die Planeten 


nicht alle zugleich auf der nämlichen Stufe der 
Entwickelung oder gar auf jener, welche die Ent⸗ 
ſtehung organiſchen Lebens an ihrer Oberfläche 
ermöglicht. In dieſer Beziehung iſt es die 
Größe, die Entfernung von der Sonne und 
jedenfalls noch manche andere, uns zur Zeit un⸗ 
bekannte Bedingung, welche die Epoche und 
Größe der Entwickelung beſtimmt. „Was wir 
aber“, jagt Janſen, „behaupten dürfen, ohne über 
die Grenzen unſeres heuligen Wiſſens hinauszu⸗ 
gehen, iſt, daß, wenn auch eine directe Wahrnehmung 
des Lebens an der Oberfläche eines Planeten 
noch nicht gelungen if, dennoch die beſtimmte⸗ 
fen Gründe für die Exiſtenz deſſelben 
auf mehreren Planeten ſprechen. Die ſämmili⸗ 
chen Thatſachen, alle Analogien und die 
ſtrengſten Schlüſſe laſſen in dieſer Beziehung 
keinen Zweifel übrig. Es iſt dieſes Ergebniß 
die vollkommene und reife Frucht der Wiſſenſchaft, 
und der geiftige Blick iſt hier ebenſo ſicher und 
von höherer, vornehmerer Ordnung, als der 
körperliche. Es iſt unendlich wahrſcheinlich, d. h. 
gewiß, daß Waſſerſtoff, Stickſtoff und Kohlenſtoff, 
vor allem aber das Waſſer, welche auf der Erde 
die unentbehrlichen Grundlagen des pflanzlichen 
und thierſſchen Lebens bilden, eine ähnliche Rolle 
nicht nur auf anderen Planeten des Sonnen⸗ 
ſyſtems, ſondern im ganzen Univerſum ſpielen. 
Im Beſondern iſf das Waſſer ein ganz eigenartiger 
Körper, und in der ganzen Reihe aller chemiſchen 
Zuſammenſetzungen würden wir vergeblich nach 
einer ſolchen ſuchen, die es zu erfegen vermochte. 
Nun hat uns aber das Speetroſkop gezeigt. daß 
Waſſerdampf nicht nur in den Almoſphär Der 
Planeten vorhanden iſt, ſondern auch in einer 
ganzen Claſſe von Fixſternen angetroffen wird. 
Vergleicht man dieſes Ergebniß mit der That⸗ 
ſache, daß der Waſſerſtoff, eins der Haupt⸗ 
elemente des Waſſers, in faſt allen Fixſternen 
angetroffen wird, ſo hat man ein Recht, die 
größte Verbreſtung dieſes Hauptelements für 
Hervorbringung und Unterhaltung des Lebens im 
ganzen Univerfum zu behaupten. In dem Maße, 
wie die Wiſſenſchaft fortſchreſtet, beſtätigt fich 
mehr und mehr das große Geſetz der Ginkeit 
in den materiellen Elementen und den wirkſamen 
Zuſammenſeßungen derſelben, wie wir ſie in den 
Himmelskörpern vor uns ſehen. Haben wir aber 
ein Recht, hieraus auch auf eine Einheitlichkeit 
der Formen zu ſchließen, unter denen das Leben 
erſchelnt, und zwar nicht nur auf dem Schweſter⸗ 
planeten unſerer Erde, ſondern auch in fremden 
Sonnenſyſtemen des unermeßlichen Weltraumes? 
Dürfen wir endlich noch weiter und höher greifen 
und aus der materiellen Einheit des Univerſums 
auch auf eine Einheit in geiſtigen und moraliſchen 
Beziehungen [ließen 7 Dürfen wir behaupten, 
weil is im Univerfum nur eine Phyftk und nur 
eine Chemie giebt, fo könne dort auch nur eine 
kogte, eine Geometrie anzutreffen ſein, und das, 
was ſchön, gut und wahr iſt, ſei überall identiſch 
und von univerſeller Geltung? Wenn wir die 
unmittelbaren Ergebniſſe der Forſchung be⸗ 
trachten, ſo berechtigt die Wiſſenſchaft uns nicht, 
gleich jo weit zu gehen; aber die Wahrheiten, die fie 
uns entſchleſert, ſcheinen doch dahin zu führen. Im 
Alterthum hat es begnadete Geiſter gegeben, die 
unerachtet der engen Grundlage des Wiſſens, das 
ihnen zu Gebote ſtand, doch zu Schlüſſen ge⸗ 
langten über das Unkverſum, welche die heutige 
Wiſſenſchaft durchaus beſtätigt hat. Dieſen 
Denkern wollen wir folgen. Wenn unſere 
Speculationen auch heute noch dem Reiche der 
Vermuthungen angehören, jo können fie morgen 
bereits unter die begründeten Thalſachen der 
Wiſſenſchaft aufgenommen fein. Indem er auf 


feften Grundlagen die Geſeizt aus formreihen Offenſiv⸗ und 
Uebereinſtimmungen im Bereich der materiellen | 


Welt aufbaut, bereitet der 
winnung von Wahrheiten 


Aftronom die Ge⸗ 
einer noch höheren 
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Ordnung vor. Deshalb ſagen wir laut: Die 
Unterwerfung der materiellen Kräfte und die 
Herrſchaft des Menſchen über die Natur find 
nur die erſter Früchte der Wiſſenſchaft. Sie 
bereitet weitere und von höherer Ordnung vor. 
Durch die Größe des Horigonts, den fie ihm 
enthüllt und die Großartigkeit des Schauſplels, 
das fie feinem Geiſte vorführt, entreißt ſie den 
Menſchen feinen gewohnten Vorurtheilen und 
verleiht ihm dagegen in 
den Geſchmack für das Schöne und den Cultus 
dess Ideals, der eins der tiefſten Bedürfniſſe des 
menſchlichen Geiſtes iſt und den er niemals ohne 
Gefahr und verderbliche Folgen aufgeben kann.“ 
Wie als größte That für das Jahrhundert des 
Copernicus gilt, daß dem alten Wahn, die, Erde 
ſei der Welt Mittelpunct, aſtronomiſch ein Ende 
gemacht wurde, ſo wird die Zukunft dem 19. 
Jahrhundert zum größten Ruhm anrechnen, daß 
es in gleicher Weiſe den nicht minder alten 
Wahn, der Menſch ſei der Mittelpunct der 
Schöpfung, in ſeinen Grundfeſten zum Wanken 
brachte. Die Wahrheit entſtammt in der That 


dem Himmel, und ſtolz darf der Forſcher aus⸗ 
züglicher 


rufen: Nee frustra signorum obitus specula- 
mur et ortus. 


Ausland, 
Italien. Das neue italieniſche Kabinet 
hat ſich nunmehr eonftituirt ; die Miniſterliſte iſt 
vom König acceptirt worden. Demnach iſt das 
Kabinet wie folgt zuſammengeſetzt: Rudini Prür 
fidium und Inneres, Visconti Venoſta Aeußeres, 
Zanardelli Juſtiz, Brin Marine, San Marzano 
Krieg, Luzzatti Schatz, Branca Finanzen, Picardi 


Arbeiten, Cocco Ortu Handel, Sine Poſt, 
Codronchti Unterricht. 
Das neue Minifterium Rudin! hat einen 


charakteriſtiſchen Zug durch den Eintritt Zanar⸗ 
dellis erhalten, des Führers der Demokraten, der 
im vorigen Jahre nach dem Sturze Crispis zu⸗ 
nächſt mit der Neubildung des Kabinets betraut 
wurde, die ihm jedoch nicht gelang. Im Uebri⸗ 
gen iſt die parlamentariſche Situatlon durch die 
Reconſtruction des Miniſterſums wenig verän⸗ 
dert, und es bleibt abzuwarten, ob Rudini jetzt 
mit Hilfe Zauardellis auf das Mitifun der 
Demokraten rechnen kann. Ueber die Perſönlich⸗ 
keit der neuen Miniſter feien die folgenden Mit⸗ 
theilungen gegeben: 

Zanardelli iſt 1829 in Brescia geboren und 
einer der bedeutendſten Juriſten Italiens. Er 
kämpfte 1848 gegen die Oeſterreſcher und war 
1868 Königlicher Commiſſar in Belluno, 1876 
im Minifterium Depretis Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, 1878 Miniſter des Innern und von 
1881 bis 1883 Juſtizminiſter und dann wieder 
von 1887 bis 1891 Juſtizminiſter im Miniſte⸗ 
rium Crlspi. Zanardelli gilt im Vatican als 
der Vorkämpfer der antiklerikalen Beſtrebungen 
und des Freimaurerthums. Er iſt der Schöpfer 
des modernen italieniſchen Strafgeſetzes. Seit 
1892 iſt er der Führer der demokratiſchen Par⸗ 
tei, die aus den Wahlen dieſes Jahres fo geſtärkt 
hervorging, daß er zum Präſidenten der Kammer 
gewählt wurde. 

General San Maerzano iſt geboren im 
Jahre 1830 in Turin, machte ſeit 1848 alle 
Feldzüge Italiens mit, erwarb fi bei Solferino 
die filberne Tapferkeitsmedaflle und bei der Bes 
lagerung Gartas 1860 den Militairorden von 
Savoyen. Von 1870 bis 1876 war er Abge⸗ 
ordneter für Nizza und Monferrato, 1882 wurde 
er als General zu den deutfchen Mandvern ent⸗ 
ſandt, führte vom November 1887 bis Mai 
1888 den Oberbefehl in Maſſauah und comman⸗ 
dirte ſeit 1890 das neunte Armeetorps. Am 
24. April 1893 commandlrte er die Parade vor 
dem deutſchen Kaiſer und wurde durch den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe ausgezeichnet. 
Seit 1894 iſt er Senator, er iſt aber parlamen⸗ 
tariſch wenig hervorgetreten. San Marzano wird 
die Heeredorganifation Pelloux durchführen, 
deren Berſchterſtatter er im Senat war. 

Cocco Ortu, ein ſardiniſcher Advocat, iſt 
feit 1876 Abgeordneter für Cagliari, 1882 
wurde er Generalſceretalr im Handels miniſterium, 
von 1887 bis 1891 Unterſtaatsſecretalr im 
Jufiizminiſterium. In dieſer Zeit war Ortu 
Mitarbeiter Zanardellis bei dem Entwurf des 
Strafgefetzes und iſt einer der treueſten und äl⸗ 
teſten Anhänger Zarnadelllis. 

Picardi, ein ficilianiſcher, reichbegüterter Ad⸗ 
vocat, vertritt ſeit 1890 Meffina im Parlament, 
auch er iſt ein treuer Anhänger Zanardellis, 
Parlamentariſch iſt er bisher wenig bekannt. 

Die Mlniſter werden morgen dem König 
den Eid leiſten. Die Kammer wird am Mltt⸗ 
woch oder Donnerſtag zuſammentreten. 

Türkel. Von geſcheiterten Verhandlungen 
zwiſchen Serbien und der Türkei macht ein Tele⸗ 
gramm aus Konſtantinopel Mittheilung. Danach 
zatte der ſerbiſche Minifterpräfident Gieorgiedie 
ſich während feiner Anweſenheit in der türkiſchen 
Hauptſtadt für die Erteilung der Berate an 
die ſerbiſchen Biſchöſe in Monaſtic und Dibre 
bemüht, welche die Pforte mit Hinweis auf den 
Widerſtand des Patriarchats nicht zugeſtand. 
Gleorglevſe ſtrebte weiter die Anerkennung der 
Gleichberechtigung der ſerbiſchen Nationalität 
mit den übrigen Nationen an, welche eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Kirche befigen, was mit der gleichen 
Motivirung vorläufig abgelehat wurde. Ein 
Gerücht beſagt ferner, Gleorgievſe habe ein 
Defenſivbündniß vorgeſchlagen, 
dies ſei im Mildiz⸗Palais abgelehnt worden mit 
der Erklärung, man ſtehe der Bündnißidee ſym⸗ 
pathiſch gegenüber, doch könnte nur die Gon« 


neuer, edlerer Geſtall 
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föderation aller Balkanſtaaten den Zweck des 
Bürdniſſes, die Erhaltung des Friedens und des 


| Befigftandes, erreichen, ein Separatbündniß ſtifte 


Unfrieden. 

Der armenſſche Patriarch erhob Beſchwerde 
bei der Regierung wegen Gefangenhaltung von 
75 Armegiern, welche feit drei Monaten im 
Centralgefängniß der großen Zaptieh in Stambul 
ſchmachten, ohne einem Verhör unterzogen zu 
werden. Nach den Angaben des Patriarchats 
find es faſt durchweg unſchuldigerweiſe verdäch⸗ 
tigte, harmloſe Durchreiſende. Die Polizei be⸗ 
hauptet allerdings, Gründe zu Vorſichtemaßregeln 
zu haben, da ſich bekanntlich dle Zeichen eines 
Wiederbeginns der armeniſchen Bewegung mehren 
und es angeblich verſchiedenen armeniſchen Agita⸗ 
toren gelungen iſt, aus dem Auslande hierher 
zurückzukehren. — Der Minifter des Keußern 
Tewfik Paſcha erhielt für ſeine Bemühungen um 
den Friedensabſchluß außer dem höchſten türki⸗ 
ſchen Orden eine prächtige Schreib⸗Garnitur als 
privates Geſchenk des Sultans. Dieſe Schreib⸗ 
garnitur aus Ebenholz iſt theilwelſe eine Arbeit 
des Sultans ſelbſt, welcher bekanntlich ein vor⸗ 
Amateur⸗Handwerker ſſt. Die Gar⸗ 
nitur iſt mit Zierat im Werih von 10,000 Fr. 
geſchmückt. Zahlreiche Perſonen gingen ins Mi⸗ 
niſter⸗Palais, um das dort ausgeſtellte Kunſtwerk 
zu beſichtigen. 


LCageschronik. 


— Auf eine Anfrage des Curators des 
Odeſſaer Lehrbezirks, ob das Geſetz, nach welchem 
Ausländer nicht als Lehrer an Kirchen 
ſchulen angeſtellt werden könnnen, nicht auf 
alle Volksſchulen überhaupt zu erſtrecken ſei, er⸗ 
klärte der Miniſter der Volksaufklärung, daß die 
biftehenden Geſetze durchaus keine Beſchränkung 
der Rechte von Ausländern bezüglich der Beſet⸗ 
zung von Lehrämtern in Schulen, die auf Grund⸗ 
lage des Uſtaws von 1874 eröffnet find, vor⸗ 
ſehen, falls fie im Beſitze der in den heſtehen⸗ 
den Geſetzen und in den Verfügungen des Minis 
ſteriums ſtipul' rten Qualification find. Im Hin⸗ 
blick darauf, daß die gegenwärtig übliche Atteſta⸗ 
tion der politiſchen und ethiſchen Zuverläffigkeit 
der Lehramtscandidaten nicht immer die nöthige 
Garantie für die Zuverläffigkeit der ausländiſchen 
Gandidaten bietet, da die örtlichen adminiſtrativen 
Organe über ihre Thätigkeit im Auslande nicht 
unterrichtet find. — ſieht ſich der Miniſter per⸗ 
anlaßt, als feſtſtehende Regel gelten zu laſſen, 
daß in jedem einzelnen Falle, in dem es ſich um 
die Anſtellung eines Ausländers bel einer Ele⸗ 
mentarfhule handelt, dem Minifter Bericht erſtat⸗ 
tet werden muß. 

— Mit Anfang des künftigen Lehrſahres 
werden die Statuten der Junkerſchulen in 
Moskau und in Kiew weſeutlich abgeän⸗ 
dert werden. In Zukunft ſollen in dieſe Schulen 
nicht nur wie biäher Freiwillige aus den Regi⸗ 
mentern, ſondern auch dem Givilftande angehörige 
junge Leute aufgenommen werden. Gleichzeitig 
wird die Aufnahme von Cadetten in dieſe Schulen 
eingeſtellt werden. Sämmtiliche Junker beider 
Schulen ſind Penſionäre der Krone, die für ein 
jedes in der Schule verbrachte Jahr 1%, Jahr 
abzudieyen haben. 

— Ein betrübender Unfall hat ſich 
am Sonnabend in der Fabrik von Julian Neu⸗ 
feld, Petrikauer Straße Nr. 167, ereignet. Der 
Maurer Karl Jakob Martin, zwelundvlerzig 
Jahre alt, aus Kutno gebürtig, wurde, während 
er eine eiſerne Schiene in die Mauer einlegte, 
vom Transmiſſionsriemen erfaßt und um die 
Welle gewunden. Der Unglückliche war auf der 
Stelle todt. 

— Verletzung. In der Scheiblerſchen 
Fabrik in Pfaffendorf wurde dem Praktikanten 
Stefan Kamprecht am vorigen Sonnabend vom 
Mechanismus eines Webſtuhls das erſte Glied 
des Zeigefingers der linken Hand abgeriſſen. 

— Vermißter Kuabe. Ein dreſſäbriger 
nabe Namens Eduard Wolf hat am Sonntag 
den 14 Dezember, Vormittags 9 Uhr die elter⸗ 
liche Wohnung verlaſſen und if bis fetzt noch 
nicht zurückgekehrt. Derſelbe iſt hellblond, trägt 
einen granatfarbenen Sammetanzug und ſpricht 
nur polniſch. Wer den gegenwärtigen Aufent« 
haltsort des Kindes kennt, wird höflichſt erſucht, 
dem bekümmerten Vater Karl Wolf, wohnhaft 
Smugowa- Str. Nr. 3, Mittheilung zu machen. 

— Die Zuſtände auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn haben in letzter Zeit beſtändig 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich ge⸗ 
lenkt und der Preſſe Anlaß zu berechtigten Invek⸗ 
tiven gegeben. Die kürzlich überſtandene Kohlen⸗ 
kriſis, die Schwierigkeiten, mit denen die Bau⸗ 
unternehmer infolge Mangels an Waggons für 
den Transport von Ziegeln und anderem Mate⸗ 
rial zu kämpfen hatten, die Verluſte der Bande 
wirthe des Petrikauer Gouvernements, die ihre 
Kartoffelvorräthe aus demſelben Grunde erſt nach 
Eintritt des Froſtes auf die Märkte des In⸗ und 
Auslands ſchicken konnten, — alles dies hat im 
Verein mit einigen Thatſachen auf dem Gebiet 
des Paſſagierverkehrs unter dem Publikum eine 
heftige Animoſität gegen die Verwaltung der 
Warſchau⸗Wiener Bahn entſtzhen laſſen. Neuer⸗ 
dings wird beſonders über die mangelhafte Orga⸗ 
nifation des Perſonenverkehrs im Rayon Zomb« 
kowice—Sosnowice viel geklagt. Diefer für die 
Induſtrie außerordentlich wichtige Rayon, der 
außer den beiden genannten Stationen auch 
Dabrowa und Bendin einſchließt, zeichnet fich 
durch beſonders regen Paſſaglerverkehr aus und 
verlangt ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt von Seſten der Abminſſtratſon der 


Bahn. Statt deſſen iſt aber der Winterfahrplan 
für jene Gegend außerordentlich unbequem. Es 
werden z. B. Klagen darüber laut, daß der Poſt⸗ 
zug Nr. 10, der um 1 Uhr 15 Minuten Milla;s 
von Sogn wie: abgeht, in Dabrowa nicht anhält, 


und daher Perſonen, die mit dieſem Zug in der 
Richtung nach Warſchau fahren, genöthigt find, 
den Lokalzug nach Zombkowice zu benutzen, dort 
eine Stunde zu warten und dann in den Poſtzug 
umzuſteigen. Dieſelbe Procedur müſſen die Paſſa⸗ 
giere durchmachen, die mit dem aus Warſchau 
jommenden Poflzug Nr. 9 nach Dabrowa oder 
Bendin wollen. Zwiſchen Dabrowa und Sos⸗ 
nowice, in Skarzysk, entſteht häufig aus commer⸗ 
ziellen Rückſichten ein Aufenthalt von mehreren 
Stunden, und da Skarzysk trotz des hier ganz 
beſonders regen Verkehrs immer noch Halbſtation 
iſt, ſo kann hier die Fahrt nicht unterbrochen 
werden, ohne daß das Billet ſeine Gültigkeit 
verliert. Endlich wird darüber geklagt, daß der 
Fahrpreis in den Schnellzügen um 25% erhöht 
ift, während der Unterſchied in der Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit zwiſchen den gewöhnlichen Paſſagierzügen 
und den Schnellzügen für die ganze Strecke von 
Warſchau bis Sosnowice nur 50 Minuten be⸗ 
trägt. Ein jo geringer Unterſchied rechtfertigt 
nach Anſicht des reſſenden Publikums keſneswegs 
einen Zuſchlag von 25%, 

e Epende. Der Repräſentant dis Bank⸗ 
hauſes Wawelberg, Herr Hippolyt Wawelberg, 
hat Sr. Durchlaucht dem Fürſten Imeretinski 
ein Capital von 10,000 Rubeln übergeben, das 
zur Einrichtung von Volksbibliotheken im König⸗ 
reich Polen verwendet werden fol. Seine Durch⸗ 
laucht erklärte ſich bereit, die Gabe anzunehmen, 
und ſprach dem Spender für ſeine freigebige 
Unterflützung in der Befriedigung eines der weſent⸗ 
lichſten Bedürfniſſe der Bevölkerung feinen Dank 


aus. 

— Die Beleuchtung mit Acetylen⸗ 
gas iſt in Bezug auf den Koſtenpunkt ſo vor⸗ 
ſheilhaft, daß das Miniſterium der Wegtcommu⸗ 
nikalionen beabfichtigt, ſtatt der geplanten elek⸗ 
iriſchen eventuell Ateſylengas⸗Beleuchtung in den 
Eſſenbahnzügen einzuführen. Die Bahnverwal⸗ 
tungen find erſucht worden, ihr Gutachten über 
dieſes Projekt abzugeben. 

— Die bekannte Kölner Parſümerie⸗ 
firma Ferd. Mülbens hat verſchiedene rujflice 
und Warſchauer Firmen wegen Zälſchung 
ihrer Etiketten ouf Puderſchachteln belangt. Das 
Warſchauer Handelsgericht dat dem „Bapm. 
nenn.“ zufolge die Beſchwerde der Kölner 
Firma geprüft und vollftändig begründet gefunden, 
ſodaß dieſe nunmehr einen &inliproze gegen die 
Fälſcher anſtrengen wird. 

— Reſultate der Ernte. Nach offleiel⸗ 
len Daten iſt die Ernte des Winterkorns in den 
Gouvernements des Königreichs Polen im laufen⸗ 
den Jahr befriedigend ausgefallen, die Ernte des 
Sommerkorns dagegen unter mittel. Im Gou⸗ 
vernement Lublin war die Ernte von Winter⸗ 
welzen und Roggen faſt durchweg ſchlecht, Som⸗ 
merkorn mittel und unſer mittel, Buchwelzen und 
Hirſe befriedigend, Im Gouvernement Pflock 
war das Reſultat ſowohl im Sommer» als in 
Winterkorn unter mittel, das Gewicht des Win⸗ 
terweizens 128 Solotnik, des Winterroggens — 
115. Auch im Petrikauer Gouvernement blieben 
Winterweſzen und Roggen hinter dem Mittel ⸗ 
maß zurück und das Korn iſt ſebr leicht; in 


Sommerroggen war das Reſultat ſchlecht. Die 
übrigen Gouvernemenis ergaben ein mittleres 
Erntereſultat. 


— Die Firma F. Meyer hierſelbſt hat 
von der Acelſebehörde die Genehmigung erhalten, 
die Fabrikation von füßen Schnäpſen weiter zu 
betreiben und zwar für Rechnung der Mo nopol⸗ 
verwaltung, welch letztere ſämmtliche Erzeugniſſe 
der Firma F. Meyer allein zum Verkauf über ⸗ 
nimmt. 

— Schoruſteinbrand. In einem Haufe 
auf der Rozwadowskaſtraße entſtand am Sonntag 
Abend ein Schornſteinbrand, der von den Haus⸗ 


bewohnern, ohne Zuthun der Feuerwehr, mit 
einigen Kannen Waſſer gelöſcht wurde. 
— Bebufs weiterer Berathung über die 


Frage betreffend die Reinigung der Abwäſſer 
aus den Färberelen und Appreturen findet am 
Mittwoch Abend im Grand Hotel eine Sitzung 
der Intereſſenten ſtatt. 

— Diebftabl. Dem in der Pelrikauer 
Straße im Haufe Nr. 284 wohnenden Eudek 
Syne wurde in dieſen Tagen ein Petroleumfaß 
geflohlen. Der Dieb, ein gewiſſer Wojeiech 
Kohn, wurde bald nach der That ergriffen und 
das geftohlene Faß ihm abgenommen. 
„ Lutnia⸗Konzert. Das 
abend Abend ſtattgehabte Konzert des hiefigen 
Geſang⸗Vereins Lutnſa war ſehr gut beſucht. 
Die Vorträge der Sänger waren zum größten Theil 
bereils bekannt, geſtelen aber ungemein und muß⸗ 
ten die meiflen derſelben da capo geſungen wer- 
den. Eine angenehme Abwechslung bot das 
Auftreten der ehemaligen Primadonna des War⸗ 
ſchauer Reglerungs⸗Theaters Frau Sofia Ko» 
narska, welche mit ihrer angenehmen und vor⸗ 
trefflich geſchulten Stimme das Publikum geradezu 
entzückte und zu flürmiſchen Belfallsbezeigungen 
hinriß. 

— Thalia⸗Tbeater. Das ift ein luſtig 
ſprudelnder Uebermuth in Mufik und Text, der 
den „Wald meiſter“, die dreiallige Operette 
von Guſtov Davis mit der Mufik von Johann 
Strauß, die vorgeſtern als Nopität über 
unſere Bühne ging, vom Anfang bis zum Schluß 
beherrſcht — ein glückliches Produkt lebensfroher 
Laune, von dem men es wmebl verfichen kann, 
daß ic in Berlin und Wlen über Hundert Mal 
aufgeführt worden if. Einen großen Vorzug 


am Sonn- 


baben außerdem die. unabläſſig ſich ablöſenden 
komiſchen Scenen und Sſtuatſoven darin, daß 
man bel ihnen den rothen Faden nicht verliert 
und daß ſchließlich Alles zu einem harmoniſchen 
Abſchluß gelangt. 

Pauline, eine Sängerin der Dresdener Oper, 
macht mit ihrer Geſellſchaftsdame Jeanne eine 
geſtrenge Forſtakademie unſicher. Auf einer Par 
foreeſagd mit dem Forſteleven Boldo an der 
Spiße flüchtet fie vor Regen und Gewitter in 
eine Mühle, wo ſich die ganze luſtige Jagdgeſell⸗ 
ſchaft umkleiden muß. Daſſelbe geſchieht mit 
einem urgemüthlichen ſächſiſchen Profeſſor Eras⸗ 
mus Müller auf dem Wege zu der Frau des 
Amtshauptmanns Heffele, die in ihrer krankbaf⸗ 
ten Paſſion für Botanik ſich einbildet, den 
ſchwarzen Waldmeiſter entdeckt zu haben. Aus 
dieſer Verkleidung in der Waldmüßle ergeben 
ſich nun die amüſanteſten Situationen. Auf der 
Suche nach feinen pflichtvergeſſenen Eleven kommt 
der Farſtakademle⸗Direktor in die Mühle, wo er 
Pauline für die Müllerin und den guten Gras» 
mus für den Waldmüller hält. Während letzte⸗ 
rer an der Jeanne ſein Wohlgefallen findet, bän⸗ 
delt der Oberforſtrath Timolcon mit Pauline 
an, und nach einigen Epiſoden finden wir die 
ganze Geſellſchaft im Haufe des Amteshauptmanns 
wieder, deſſen handfeſte Frau das Berlobungsfeft 
ihrer Tochter, die bereits mit zarten Banden dem 
Eleven Botho verbunden iſt, arrangirt hat. Eine 
Waldmeiſterbowle giebt dem Feſt eine überfrohe 
Wendung, nach der ſich dann der ganze Complex 
von Mißverſtändniſſen in Wohlgefallen auflöſt 
und ſchließlich Alles glücklich gepaart vor uns 
ſteht. An Tieffinn hat die Fabel nicht zu lei⸗ 
den, das iſt nicht zu bezweifeln, wohl aber be⸗ 
wirkt fie Frohſinn, und das allein iſt ihr Zweck. 
Immer wechſelnd iſt die Reihe der Bilder, die 
zahlreich und voll Leben an uns vorüberzlehen, 
von packender Komik find viele von den Meinen 
Stenen, die in das Ganze mit verſchwenderiſcher 
Hand eingeſtreut find. Die Mufik endlich iſt ger 
fällig, leicht und hört ſich ſehr angenehm an, 
wenn man auch zugeben muß, daß ſie ſich zu 
den früheren Strauß'ſchen Schöpfungen, wie z. 
B. der Fledermaus, etwa fo verhält, wie Limo⸗ 
nade gazeuse zum Schaumwein. Auch hier perlt 
es und prickelt und reizt die Sinne, doch fehlt 
das edle Feuer. 

Das ſriſche und flotte Spiel machte einer 
Erſtaufführung alle Ehre. Die Rolle der Pau⸗ 
line war Frl. Opel zugefallen, die von vorn 
herein mit dem Introduktionsliede einen ange⸗ 
nehmen Eindruck hervorrirf und in der 
auch der Schwierigkeiten nicht entbehrenden Par⸗ 
tie mit ihrer ſicheren Sangeskunſt und an⸗ 
ſprechenden Leichtigkeit im Spiel wohlverdienten 
Beifall erntete. Es will uns ſcheinen, als hätte 
Frl. Opel während der wenigen Wochen ihres 
Hierſeins an Sicherheit und natürlicher Friſche 
im Spiel und im ganzen Benehmen bedetend 
gewonnen. Sie und Frl. Weyer (Jeanne) 
ftatteten ihre Partien mit einer köſtlichen Doſis 
ſchalkhaften Humors aus. Was bie letztere Rolle 
betrifft, jo Lönnte man höchſtens mit dem Autor 
darüber rechten, daß fie fo klein ausgefallen if; 
was wir von der Jeanne ſahen und hörten, war 
gerade genug, um uns bedauern zu laſſen, daß 
es fo wenig war. Eine vortreffliche Leiſtung 
in urwüchſigem Humor bot Herr Thiele mit 
feinem gemüthlichen Profeſſor der Botanik und 
noch gemüthlicheren ſächfiſchen Dialekt. Den 
forſchen Oberforſtralh gab Herr Dinghaus 
ſehr anerkennenswerth, und auch die übrigen, 
weniger hervortretenden Rollen waren gut beſeßzt. 
Als Regiſſeur hatte Herr Dinghaus durch die 
effektvolle Ausſtattung der Bühne und die hübſche 
Blumen⸗Evolution im letzten Akt alle Ehre ein⸗ 
gelegt und zu der glänzenden Aufnahme, die der 
„Waldmeiſter“ bei dem empfänglichen Publikum 
ſand, nicht wenig beigetragen. Wie am erſten 
Abend, ſo wird hoffentlich noch in einer Reihe 
von Vorſtellungen die hübſche, elegant ausgeſtat 
tete Operette ihre Zugkraft bewähren und der 
Direktion und Regie für ihre nicht geringen 
Mühen den verdienten Lohn bringen. 

H. H. 


— Ein Geflügeldieb ſchlich ſich am 
Sonntag in den Hof des Haufes Nr. 8 an der 
Leszuo⸗ Straße, brach das Schloß an der Stall⸗ 
thür auf und ſtahl vier Hühner und einen Trut⸗ 
hahn, im Geſammtwerth von vier Rubeln. Die 
Eigenthümerin des gestohlenen Federviehs heißt 
Marie Görska. 


— Milde Winter der Vorzeit. Der 
gegenwärtige Winter ſcheint ſich ja recht gelinde 
anzulaſſen, aber er wird in dieſer Hinſicht doch 
von einzelnen Wintern der Vorzeit übertroffen, 
von denen uns zwar nicht die bekannten „älteften 
Leute“, wohl aber gut beglaubigte ſchriſtliche 
Ueberlieferungen melden. Im Jahre 1184 trier 
ben die Bäume und Weinſtöcke ſchon im Fe⸗ 
bruar Knospen und Blüthen, die Baumfrüchte ge» 
langten danach im Mai und die Weintrauben 
anfangs Auguſt zur Relfe. 1289 trugen die 
Jungfrauen zu Weihnachten Kränze von blühen⸗ 
den Veilchen und im Februar ſolche von Korn, 
blumen; im April blüte damals ſogar in Berlin 
der Wein — er wird allerdings auch danach ge⸗ 
weſen fein. Im Jahre 1572 ſchlugen die Bäume 
im Januar aus, im Februar verdeckten ſie mit 
ihrem Laub die Vogelneſter. Im Januar des 
Jahres 1622 war das Weiter im nördlichen 
Deutſchland allenthalben ſo gelinde, daß Niemand 
daray dachte, die Oefen zu heizen; im Februar 
blühten die Bäume. In den ſelther verfloſſenen 
275 Jahren aber iſt von exceſſiv warmen Win⸗ 
tern niemals mehr die Rede. 

— Ueber den geſundheitlichen Werth 
des Schwitzens hat Dr. Ziegelroih in der leßz⸗ 


:.. . . Zee 
ten Sitzung des Vereins für innere Medizin in 


ganzen, 


Berlin Mittheilungen gemacht, die von großem 
allgemeinen Intereſſe find. Die Kenntaſß, daß 
Schwitzen prophyplaktiſchen Werth hat, daß man 
durch daſſelbe unter Umſtänden Krankheiten vor⸗ 
beugen kann, iſt ſeit altersher bekannt, thatfäch⸗ 
lich bat auch die Schwitzkur von jeher in der Be⸗ 
handlung von Krankheiten eine bedeutende Rolle 
geſpielt. Aber erſt in neuerer Zeit iſt es der 
Wifſenſchaft gelungen, eine Begründung der je! 
Langem bekannten Thatſache zu geben. Wir wiſſen 
heute, daß durch den Schweiß und den Harn 
eine Menge dem Körper ſchädlicher Stoffe ausge⸗ 
ſchieden werden, im Schweiße neben den verſchle⸗ 
denen Säuren, die ſich im Köper angehäuft 
haben, auch pathogene Mikroorganismen, d. 5 
jene kleinſten Lebeweſen, welche die Erreger der 
verſchiedenen Krankheiten find. Auf diefer Thai⸗ 
ſache beruht die Wirkſamkeit der Schwißbäder. 
Dieſelben ſteigern die Thätigkeit der Haut, die 
Schwelßabſonderung, und mit den größeren 
Quantitäten Schweiß, die abgehen, entfernt der 
Körper aus ſeinem Haushalt eine große Menge 
krankhelterregender Keime. Dr. Ziegelroth hat 
die Keime im Badewoſſer vor und nach dem 
Bade beſtimmt. Während in dem Waſſer eines 
gewöhnlichen“ Reinigungsbades nach dem Bade 

40 Millionen Keime fanden, enthielt das 
Shwigbad nach dem Gebrauch 144 Millionen 
Keime. Dies iſt ein ſchlagender Beweis für die 
große prophylaktſſche Bedeutung der Schwißbäder. 
Wichtiger aber als diefe Wirkung iſt die Stei⸗ 
gerung der cellularen Thätigkelt des Körpers 
durch das Bad, welche der beſte Schuß gegen alle 
Einwirkung von Krankheiterregern ift. Eine 20 
bis 30 Minuten lange Einwirkung des Schwißz⸗ 
bades kann durch Steigerung der Zellenthätigkeit 
eine Steigerung der Temperatur um 2 bis 4 
Grade zur Folge haben. Neuerdings beginnt 
übrigens die Anwendung von hohen Hlißegraden 
ſich, wie es ſcheint, mit glücklichem Erfolge in 
die Therapie einzuführen. Die Bakteriologie hat 
uns gelehrt, daß einige Krankheiterreger, ſo z. 
B. derfenige des Kupus, ſich ſchon Wärmegraden 
gegenüber, welche ſich nur wenige Grade über die 
Körpertemperatur erheben, ſehr hinfällig erweiſen. 
Man verſucht daher neuerdings durch heiße 
Waſſerdämpfe, heiße Einſpritzungen u. A. den 
genannten Krankheſten zu Leibe zu rücken. Zwei 
Sachen betont Dr. Ziegelrolh als beſonders be⸗ 
achtenswertd für den Gebrauch von Schwißbä⸗ 
dern. Dieſelben dürfen nie länger als 15 bis 
30 Minuten dauern und es iſt wichtig, die aus⸗ 
geſchwißzte Fläſſigkeit durch reichliches Trinken ſo⸗ 
fort zu erfegen. 


— Gegen den Oſenrauch in Stuben. 
Wenn ein ſonſt gut bdelzender Ofen oder Koch⸗ 
herd die Stube oder Küche plöglich mit dichtem, 
erftickendem Rauch anfüllt, fo hört man gewöhn⸗ 
lich als Erklärung: Die Sonne ſcheint kräftig 
auf den Schornſteln und drückt den Rauch her» 
unter, In der That aber wird die liebe Sonne 
hier zu Unrecht verdächtigt, und es iſt gewöhn⸗ 
lich der Wind, der mit ſolcher Gewalt in den 
Schernſtein dringt, daß der Rauch nicht hinauf 
gelangen kann, ſondern in die bewohnten Räume 
zurückg⸗ preßt wird. Man verſuchte darum den 
Ofenrauch dadurch zu beſeltigen, daß man am 
oberen Ende der Schornſteine ein bewegliches 
Schlußftück anbrachte, welches wie eine Wind⸗ 
fahne vom Winde ſelbſt gedreht und ſtets ſo 
geflellt wird, daß die Oeffnung nie dem Winde 
zu gekehrt if. Das nützt einige Zeit, aber nur 
jo lange, bis das Schlußſtück in Folge des Re⸗ 
gens feſtgeroſtet iſt. Jetzt hat man eine andere 
Couſtruction erſonnen, bei der kein Theil des 
Schornſtelns beweglich if. Hierbei iſt auf dem 
Schornſtein eine Art Haube angebracht, die aus 
einer Anzahl von Metaliftreifen beſteht, die zum 
Theil über einander greifen. Hlerdurch wird 
bewirkt, daß der Wind, er mag von welcher 
Richtung immer kommen, nie mit voller Gewalt 
in die Oeffnungen fährt, ſondern auf den Mes 
tallſtreifen entlang gleitet und hierbei nur noch 
eine ſaugende Wirkung ausübt, In Folge davon 
drückt der Wind den Rauch nicht nur nicht in 
die Stuben, ſondern je kräftiger er weht, um 
ſo energiſcher ſteigt der von ihm angeſogene Rauch 


hinauf. 

— Im Thalia Theater findet heute 
Abend die erſte Wlederholung der Operetten⸗ 
Novität „Waldmeiſter“. Die immenſen 


Koſten, welche die nagelneuen Koſtüme, Decora⸗ 
tionen und die ganze Ausſtattung überhaupt vers 
urfacht haben, ermöglichen es der Dlreet ſon ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht, ſchon ſetzt billige Preiſe zu 
nehmen. Nach dem Miefenerfolge aber zu 
ſchließen, welchen „Waldmeifter* bei feiner 
erfien Aufführung erzielte, wird dies den Beſuch 
nicht beeinträchtigen und wenn nur alle Dieſe⸗ 
nigen von den „oberen Zehntaufend“ kommen, 
die am Sonntag kelne Bllleis bekamen, ſo 
müſſen fämmtliche Logen und alle theueren 
Plätze heute Abend ausverkauft fein. 

— Im Verlage von Jan Sulimirskli in 
Lodz erſchlen der Roczuik Lödzki für das 
Jahr 1898, welcher unter Anderem ein Ver⸗ 
zeichnig aller Häufer unſerer Stadt mit den Hypo⸗ 
theken⸗ und Polizeinummern enthält. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 11. 
Dezember, das ift am 3. Jiehungstage der 5. Klaſſe 
der 169. Klaſſen-Lotterle, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 5509 Rs. 20,000. 

Auf Nr. 21787 Rs. 15,000. 

Auf Nr. 4664, 11045, 1119 und 22917 zu 
je Re. 4,000. 

Auf Nr. 2852 und 10665 zu je Re 2,000. 

Auf Nr. 155, 7417, 8660 und 12095 zu 
je Rs, 1,000. 


. 


Nr. 79 
Auf Nr. 1953, 2392, 2475 5961, 
14093, 14378, 19469, 20255 und 21041 
Rs. 400. 
Auf Nr. 9236, 9392, 14948, 16519, 10 
19398, 19512, 21929, 22106 und 23325 
Rs. 200. 
139, 456, 601, 1049, 1198, 2076, 
3310, 5998, 8071, 6675, 6849, 7134, 
| 7410 7791, 8560, 8903, 10528, 11329, 1 
13,53, 18867, 15595, 15859, 16348, a 


. 


13736, 19726, 20275, 20669, 20799, 3 
und 20820 zu je Rs. 100. 


rr 
— Wer ſeine Lieben zum Weihnacht 
mit einem ſinnigen Geſchenk überraſchen 
dem können wir einen Beſuch der 
und Muſikalien Handlung von L. 3 
Petrikauerſtraße Me. 90 angelegen 
empfehlen. In reichſter Auswahl und zu Hau 
billigen Preiſen findet man dort Pracht wei 
Jugend ſchriften, Geſang⸗ und 
belbücher, Erbauungsſchrift 
Klaffiter, Romane und Novel 
Bilderbücher, Kochbücher, Color 
bücher, Briefmarken ⸗ Albums, Tu 
kaſten, Photographie ⸗Albu 
Schreibmappen, Papeterie n, 
jeljhafteiplel«, Sgreibneceflail 
Poefle⸗Albums, Portefeuill es, N 
vorlagen, Reißzeuge e. ꝛc. 


— Weihnachten naht und mit ihm die S 
was man feinen Lieben ſchenken fol. Nur 
gen iſt es möglich, aus dem Vollen zu ſchö 
die Meiſten werden bei Auswahl ihrer Gef 
mit ihren Mitteln rechnen müſſen uad da 
ed, auch das Angenehme mit dem Nützlichen 
binden. Die Firma „Erſte Warſch 
Concurrenz“, Petrikauer⸗Staßſe Re, 
bietet nun des Nützlichen gar viel, als da 
Wäſche, Kravaiten, Strumpfwaaren, Wolwä 
Gamaſchen, Lamas, Barchente, fertige Blo 
Schlafröcke und verſchledene andere Artikel 
Damen⸗Confections⸗Branche und find die 9 
verhälinißmäßig billig; auch werden Beſtellu 
in der eigenen Werkſtatt binnen kurzer Zeit 
geführt. 


— In dem Zuchthauſe von Pioſſy bei pe 
hat in der Montags⸗Nacht ein militärif 
Drama ſich abgeſpielt. Die U⸗berwachung d 
Anſtalt iſt einer Abtheilung des 119. Infanter 


Regiments anvertraut; außerhalb des W. 

poſtens zwiſchen den beiden Mauern des 3 

haufes ſtehen Schlldwachen, um Fluchtverſuß 
der Sträflinge vorzubeugen. Diefelben werden 
Unteroffiziere und Offizierrunden inſpielrt. 4 
Montag gegen Mitternacht machte nun der 
poral Greton die Runde, von einem Goldal 
begleitet, der die vorſchriftsmäßige Fackel ta 
Die beiten Soldaten näherten ſich dem auf Wi 
ſtehenden Infanteriſten Depronnier, der an ra 
vorgeſchriebenen Rufe: „Stillgeſtanden | Wer d 

richtete. Vernahm nun der Korporal trop 1 
Stille der Nacht den Ruf nicht oder kannte er 
Dienſtobliegenhelten nicht zur Genüge ? Man 
darliber noch nicht im Klaren; jedenfalls ſcht 
der Unbeſorgte weiter vor und die Schildwa 
feuerte auf ihn. Die Kugel durchdrang den ga 
zen Körper Creton's von der linken zur recht 
Seite und ſauſte dann zwlſchen einer entfernl 
ſtehenden Schildwache und einem Gefängnli 
wärter hindurch, ohne die Beiden zu berührt 
Der Korporal fiel bewußtlos zu Boden, währe 
der ihn begleitende Soldat erſchreckt die Wal 
herbeirief. Der tödilich Verwundete wurde ſoß⸗ 
in das Hoſpital überführt, wo fein Zuſtand 
den erſten Blick als verzweifelt erkannt wurd 
die Unterſuchung der großes Aufſehen erregend 
Angelegenheit ſtößt auf bedeutende Schwierigkeilt 
da unbegreiflicher Weiſe nach der Kataſtrop 
trotz eifeigem Suchen kein Offizier zur Feſtſtellu 
des Thatbeſtandes aufgefünden werden konnt 
Die Sache erſcheint recht rälhſelhaft, da Cre 
gerade unter einer helles Licht verbreitendt 
Laterne ſtand, als Depronnier auf ihn ſchol 
ſo daß dieſer Soldat die Runde leicht erkenn 
mußte. 
f 


Neue ſte Nachrichten. 


Kiel, 11. December. Die Durchfah 
des Flaggſchiffs „Deutſchland“ durch den Kaiſe 


Wilhelm⸗Kanal geftaltete ſich infolge des groß 
Tlefganges des Schiſſes ſchwierig. Die „Deutfl 
land“ ſaß am Audorfer See längere 


auf Grund. — Die ſtädtiſchen Behörden beſchle 
fen, den nach China ausgehenden Truppenthell 
der hiefinen Garnifon beim Abſchied in geigl 
ter Belle die Sympathien der Stadt auszud 
cken. Der Kaſſer beabſichtigt, dem Prinzen Hel 
rich an Bord der „Deutſchland“ bie Flens ba 
das Geleit zu geben. Das Erbprinzenpaar m 
Oldenburg traf zum Abſchiedsbeſuch im pringl 
chen Schloſſe ein. 
Wien, 11. December. Im wiener G 
meinderathe inte rpellirte der Liberale Weißwafſe 
warum der Stadtrath noch nicht über den Ante 
auf Uaterſtützung der in Prag geplündert 
Deu ſchen berichtet habe. Bürgermelſter Lucz 
erwiderte, das brauche Zeit, weil man erſt 
fahren müſſe, wem das Geld zukomme. 
Wien, 11. December. Der verfaſſung 
treue Großgrundbefiß veröffentlicht ein Ruß 
ſchreiben an die Wählerſchaſt, in dem erke 
wird, daß er ſich firts bemüht habe, alle Fra 
nicht nur anf ihre Legalität, ſondern auch 
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Zuſammenhange mit dem Intereſſe der Geſammt⸗ 
monarchie zu prüfen. Er erinnert daran daß er 
behufs Schaffung eines Ausweges aus der durch 
die Sprachenverordnungen geſchaffenen Lage leider 
vergebens vor den Folgen einer unheilvollen 
Politik gewarnt habe, die die Monarchie tief er 
ſchüttert. Trotz des entſchiedenen Kampfes gegen 
das Minifterium Badeni ſei der Großgrundbe⸗ 
Ag für die Delegationswahlen eingetreten und 
habe beſchloſſen, für das Ausgleichsproviſorſum 
zu ſtimmen. Das Manifeft will nicht auf die 
jüngſten parlamentariſchen Ereigniſſe zurück⸗ 
kommen, erinnert aber an den Proteſt gegen die 
lex Falkenhayn und an die Stellungnahme gegen ⸗ 
über den ihr folgenden Eteigniſſen, von denen 
Jeder wünſchen muß, daß ſie durch eine gerechte, 
beruhigende Haltung der Regierung und des 
Parlaments nach und nach in Vergeſſenheſt ge⸗ 
rathen. Der verfaſſungstreue Oroßgrundbeſiß be⸗ 
gegnete ſich mit der neuen Reglerung in dem 
Bemühen zur Herſtellung eines verfoſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtandekommens des Ausgleichsprovi⸗ 
ſorſums, unterſchätzte hlerbei aber keinen Augen⸗ 
blick den Ernſt der Lage und bemühte ſich, nach 
allen Seiten im Sinne einer möglichen Löſung 
ſeinen Einfluß zur Geltung zu bringen, mäßigend 
einzuwirken und das Bewußtſein zu wecken, was 
Alles in dieſem Augenblicke für das Vaterland 
auf dem Spiele ſtehe. Obwohl man vorläufig 
troß der fuß erſten Bemühungen, eine Verſtändi⸗ 
gung zu erzlelen, zu einer negativen Eutſcheidung 
kam, ſieht der Großgrundbeſitz von einer Erör⸗ 
terung des Inhaltes der Verhandlungen ab, weil 
dieſe wieder aufgenommen werden müſſen. Der 
Großgrundbeſitz; erblickte von vorn herein kaum 
überſteigliche Hinderniſſe für die Aet ion der Re⸗ 
gierung, die mit gutem Willen und unermüd⸗ 
lichem Eifer an die Löſung ihrer ſchwierigen 
Aufgabe gegangen war, vor Allem in der Kürze 
der verfügbaren Zeit, in den ſcharfen Gegenſätzen 
der letzten Parlamentstage, endlich in dem Ein⸗ 
fluſſe der eines eiviliſirten Staates ſpottenden 
Prager Vorfälle auf die politiſche Stimmung. Die 
Bereinigung erwariet von der Regierung unzwri⸗ 
deutige und energiſche Maßregeln zur Sicherung 
des Lebens, des Eigenthums und der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen- Stellung der Deutſchen Böhmens, und 
wird die nothwendige Politik der Beruhigung 
ſowie Alles unterſtützen, was die Regierung ans» 
wenden wird, um Anknüpfungspunkte zu ſuchen 
und zu finden für die Wiederherſtellung parla⸗ 
mentarlſcher, verfaſſungsmäßiger Zuſtände. Die 
Bereinigung ſteht den deutſchen Stammesgenoſſen 
im Kampfe um die berechtigte Stellung 
Deutſchen Oeſterreichs treu zur Seſte und wird 
unabläſſig für das öſterreſchiſche Staatsbewußt⸗ 
fein unter Aufrechterhaltung der bisherigen Grund⸗ 
ſätze eintreten. 


Prag, 11. December. Beim Strafgericht 
wurden bisher insgeſammt 348 Perſonen wegen 
Ausſchreitungen in der vorigen Woche ins Ge⸗ 
fängniß gebracht. Die Zahl der durch Säbel⸗ 
hiebt und Schußwaffen Verwundeten wird auf 
105 angegeben. Außerdem find fünf Poliziſten, 
zwei Dificiere und neun Soldaten durch Stein- 
würfe verletzt worden. Die Bahnhofsreſtaura⸗ 
tionen müſſen nun auch um 10 Uhr Abends 
ſchließen, da in denſelben Nachts Exceſſe vor⸗ 
kamen. 

Prag, 11. December. Teplitz, Eger, Gab⸗ 
long und viele andere deutſche Städte Böhmens 
fordern die Verlegung der Prager deuiſchen Uni⸗ 
verfität nach Nordböhmen. 

Prag, 11. December. Nachdem abermals 
in einigen Reſtaurants Exzeſſe vorgekommen find, 
wurde der Befehl erneuert, die Lokale Abends 
um 10 Uhr zu ſchließen. Ebenſo müſſen auch 
die Bahnhofsreſtaurants fetzt ſchon um 10 Uhr 
geſchloſſen werden. 

Peſt, 11. December. Wie behauptet wird, 
ſei die Nachgiebigket der Oppoſition bei den 
Verhandlungen über die Geſeßvorlage betreffend 
das Ausgleichsproviſorium mit Oeſterreich darauf 
zurückzuführen, daß Graf Zichy im Abgeordneten⸗ 
dauſe erzählt habe, der Deulſche Kaiſer hätte 
ihm bei ſeiner Anweſenheit in Potsdam erklärt, 
daß es für Ungarn ein großer Fehler ſein würde, 
wenn es ebenfalls in Obſtruktlon verſlele. Es 
würde dies die günſtige Pofltion, in welcher ſich 
Ungarn augenblicklich befindet, ſtark beſchädigen. 

Pola, 11 December. Geſtern erfolgte 
hier die feierliche Beiſetzung der Leiche des Ad⸗ 
mirals Freiherrn v. Sterneck in Anweſenheit des 
Erzherzogs Karl Stefan. 

Paris. II. December. Der Italiener 
Carrara und ſeine Ehefrau, fowie der bei ihm 
8 Hausdiener Caplain wurden geſtern 
verhaftet unter dem dringenden Verdachte, den 
ſeit dem 39. November verſchwundenen Kaſſen⸗ 
boten des Comptoir d'cscompte Lamare ermor⸗ 
det und deſſen Portefeuille mit dem Inhalt von 
30,000 Fr. geraubt zu haben. Carrara, der ſich 
einen Alibibeweis zurechtgelegt hatte, bezeichnete 
Caplain als muthmaßlichen Mörder, aber Frau 
Carrara geſtand, daß ihr Gatle mit einem ſchwe⸗ 
ren Schlüſſel Lameres Hirnſchale zerſchmeiterte, 
dann die Leiche tagsüber in dem waſſerloſen 
Hausbrunnen aufgehängt und endlich Nachts ver⸗ 
branm habe. Nach einer furchtbaren Scene zwi⸗ 
ſchen den beiden Gatten legte Carrara ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ab. — Als Director 
der ſogenannten geheimen franzöfiſchen 
Staatsbank entlockte der Steuernehmer Guerin 
vielen Pariſer Privatiers während der 
letzten zwei Jahre über eine Million Franes - 
Er fplegelte den Betrogenen vor, daß er in einer 
Mifflon für die Regelung große Summen aufs 
zutreiben habe, die wegen ihrer geheimen Beſtim⸗ 
mung, der Beſtechung gewiſſer fremder Staats. 
Männer, officiell nicht verlangbar ſeſen. @uerin 
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zahlte erhibliche Binfen und vertheilte prächtige 


Ehren diplome. 

Paris, 11. December. Das Haus, in 
welchem der Mord an dem Kaſſenbsten verübt 
wurde, iſt von ſtarker Wache umſtellt, um die 
Bevölkerung zurückzuhalten, welche gegen den 
Mörder, der heute an den Ort des Verbrechens 
zurlckgeführt wird, furchtbar erbittert iſt. Der 
Italiener Carrara iſt an Händen und Füßen ges 
bunden worden, um ihn am Selbſtmord zu ver⸗ 
hindern. So wird man ihn auch in den Brunnen 
hin ablaſſen, damit er zeige, wie er den Leichnam 
tagsüber aufbewahrte. Der Diener Chaplain 
ſcheint hinterher um den Mord gewußt zu haben, 
denn ein anonymer Brief, welcher die Polizei auf 
die Spur lenkte, kann nur auf feine Beranlaffung 

geſchrieben worden ſein. 

Paris, 11. December. Unter den in der 
Affaire Eſterhazy vorgeladenen Perſonen befin⸗ 
det ſich auch General Gonſe, welcher bekanntlich 
mit dem Oberſten Picquart brieflich die Frage 
erörterte, ob Dreyfus Mitſchuldige hatte. Dieſer 
Briefwechſel, ſowle Copfeen gewiſſer Documente 
aus dem dem Oberſten Picquart anvertrauten Ars 
chive bilden den Hauptbeſtand des Scheurer⸗ 
ſchen Materiales, das den Referenten Major 
Ravary wahrſcheinlich noch drei Tage beſchäftigen 
wird. 

Paris, 11. December. Wie jetzt bekannt 
wird, erhielten die franzöſſſchen Kriegsſchiffe 
„Pascal“ und „Jeanbarl“ bei Beginn des deutſch⸗ 
chineſiſchen Conflict es Ordre, ſich zur Fahrt nach 
den chinefiſchen Gewäſſern bereit zu machen. Die 
Ordre iſt bisher nicht widerrufen. 

Paris, 11. December. Mathieu Drey⸗ 
fus geſteht zu, ſeinerzeit den Oberſten Sandherr, 
welcher die Unterſuchung gegen den Capitain 
Dreyfus einleitete, beſucht zu haben, ſtellt aber 
den Verſuch der Beſtechung in Abrede. Die 
heutige Conferenz des Juſtizminiſters mit dem 
Kriegsminiſter ſoll dieſer Angelegenheit gegolten 


haben. 
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London, 11. December. Die „Times“ 
melden aus Rio de Janeiro: Die politiſche Lage 
iR infolge des entſchloſſenen Vorgehens der Re⸗ 
gierung gegenüber der Verſchwörung gegen fie 
in ſtetiger Beſſerung begriffen. — Aus Johannes⸗ 
burg wird den „Times“ gemeldet, daß Präfident 
Krüger vorgeſtern von feiner Reife durch die Res 
publik nach Pretoria zurückgekehrt iſt und ſich 
ſehr befriedigt über die Ergebniſſe derſelben aus⸗ 
geſprochen habe. 

Briſtol, 11. December. Der Schatz⸗ 

kanzler Hicks Beach hielt geſtern hier eine Rede, 
in welcher er ausführte, er glaube nicht, daß 
Rußland irgendwie mehr wünſche, vach Indien 
einzufallen, als England wünſche, einen Einfall 
nach Central⸗Aſien zu machen. Bezüglich Egyp ; 
tens führte der Schatzkanzler aus, wenn die 
Zeit dazu gekommen ſei, werde der Vormarſch 
nach Khartum ausgeführt werden, und die Regie⸗ 
rung werde nicht zögern, von dem Parlamente 
die Unterſtützung Egyptens bei dieſem Unterneh⸗ 
men zu perlangen. Schließlich ſagte der Minis 
ſter, Englands Regierung müſſe bereit fein, feine 
Rechte im Auslande manchmal ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr eines Krieges hin zu wahren, wenn fie 
nur ſicher ſel, daß dieſe Rechte beſtehen, und 
von dem Vertrauen getragen werde, daß ſie die 
Unterflügung und den Glauben des Volkes auf 
ihrer Seite habe. 
Madrid, 11. December. Nomero Ro⸗ 
hielt geſtern im einer von etwa 6000 Mit⸗ 
gliedern der neuen lliberal⸗konſervativen Partei 
beſuchten Verſammlung eine Rede, in welcher er 
den Marſchall Martinez Campos heftig angriff. 
Die Ausführungen des Redners gipfelten in den 
Behauptungen, daß die Konſervativen allein fähig 
feien, nationale Arbeit und Produktion zu ſchützen. 
Die Liberalen ſeien für die Kriege und das 
Unglück des Landes verantwortlich. Auch die 
Preſſe ſei 
in den Vereinigten Staaten den Glauben erweckte, 
daß die Spanier eine grauſame Nation ſeien. 
Die Reglerung ſei Schuld an der Unzulänglich⸗ 
keit des Heereg. Die Einführung der Autono⸗ 
mie in Cuba ſei ein Staatsſtreich, den das Volk 
mißbillige und für den es Gerechtigkeit üben 
werde. Die Bolſchaft Me Kinley's ſei tadelnswerth. 
Die Liberalen legten die Ehre des Vaterlandes 
und der Armee in die Hände des Auslandes, 
während die Konſervativen ſich bereit hlelten, den 
General Wepler zu unterſtützen. Redner ſchloß 
mit einer warmen Befürwortung der Fortſetzung 
des Krieges. Seine Aeußerungen über Weyler 
wurden von der Verſammlung mit lebhaftem Beir 
fall aufgenommen. 

Konſtantinopel, 11. December. 
Die Kandidatur Prtrowitſchs für den kreliſchen 
Gouverneurpoſten wird von der Bewohnern Kre⸗ 
tas nicht gebilligt. 

Konftantinopel, 11. December. Die 
ſerbiſche Regierung hat bei der Pforte angefragt, 
ob Verhandlungen eröffnet worden feien für den 
Abſchluß eines Handelsvertrages. 

Kalkutta, 11. December. Nach dem 
Lande der Umann Khel ſoll eine Expedition ger 
ſandt werden, um die Entwaffnung dieſes Stam⸗ 
mis durchzuſetzen. 


Lelegram m 


Kiel, 12. Dezember. Prinz Heinrich 
empfing heute die Vertreter der Univerfitäten, 
eine Deputation der Stadt und dle Vorſtände 
von 14 Militaire und Kriegervereinen. Den Bere 
tretern der Aniverfitäten ſagte der Prinz, er habe 
der Aufforderung des Kalſers zur Uebernahme 
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Schuld an den Mißerfolgen, weil ſie 
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des Befehls der Kreuzerdſpiſion gern Folge gege- 
ben und hoffe beitragen zu können zur Erwei⸗ 
terung der Macht und Größe Deutſcklands. Den 
Vertretern der Stadt antwortete Prinz Heinrich, 
er gehe mit Muth und Gottvertrauen an die ge⸗ 
ſtellte Aufgabe heran. Den Vorſtänden der Krie⸗ 
gervereine erwiderte er, ihre Vereinsbeſtrebungen, 
möchten dazu beitragen, Thron und Vater land 
zu ſtützen und zu ſchützen, als treue Helfer des 
Kaiſers. 

Wien, 12. Dezember. Die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei erließ ein Manifeſt an das deutſche 
Volk Oeſterreſchs, in welchem nach einem hiſto⸗ 
riſchen Rückblick auf die Ereigniſſe in Oeſterreich 
ſeit Erlaß der Sprachenverordnungen auf die er⸗ 
folgte Einigung der deutſchen Parteien hingewfe⸗ 
ſen und der Wunſch auf Anſchluß der deutſchen 
Vertreter der Alpenländer ausgedrückt wird. Die 
Verhandlungen der neuen Regierung ſeien an 
dem Gtarrfinn der flavſſchen Mehrheit geſcheſtert. 
Auch die deutſche Fortſchritspartei könne die ger 
machten Vorſchläge nicht annehmen, obwohl ſie 
im Intereſſe der Wiederherſtellung parlamentari⸗ 
ſcher Zuſtände und der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
widelung Oeſlerreichs dringend eine Verein⸗ 
barung gewünſcht hätte und noch wünſche. 

Prag, 12. Dezember. Der geſammten 


Prager Garnifon iſt in deutſcher und czechiſcher 


Sprache ein Befehl des Corpscommandos be⸗ 
kannt gegeben worden, nach welchem der Kalſer 
unter Hervorhebung des vollen Vertrauens auf 
die bewährte Pflichttreue aller Truppen ſeine Be⸗ 
friedigung 
tung aller Truppenkörper 
welche berufen waren, anläßlich der jüngſten be⸗ 
klagenswerthen Ausſchreitungen für die Wleder⸗ 
herſtellung der Sicherheit und Ordnung thatkräf⸗ 
tig einzuſchreiten. 

Der commandirende General Graf Grünne 
hat das Obercommando über die beiden in Böh⸗ 
men disſocirten Corps übernommen. 

Prag, 13. Dezember. Das Rectorat der 
deutſchen Univerfität fordert am ſchwarzen Brett 
die Studſrenden auf, alle ihnen bei den Unruhen 
zugefügten Schädigungen an Leib und Gut, 
Mißhandlungen, Bedrohungen und Beſchimpfungen 
in vertrauenswürdiger Weile mündlich oder 
ſchriftlich ſofort anzuzeigen. 

Paris, 13. Dezember. Aus dem Corri⸗ 
dorfenſter des vierten Stockes im hieſigen Juſtiz⸗ 
palaſte ſtürzte ſich, unmittelbar bevor er ſich in 
die Gerichtsſitung begeben ſollte, der Richter 
Rempler in den Hofraum und flarb alsbald im 
Spitale. Rempler wurde ſ. 3. als Unter 
ſuchungsrichter in dem großen Sübbahn⸗Proceſſe 
viel genannt. Er litt ſeit feiner aus Geſundheſts⸗ 
rückſichten erfolgten Enthebung vom Amte 


Verfolgungswahn. Der Verſtorbene war bei 
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen 

als ſchöne und praktiſche Geſchenke: 

inoleum⸗Teppiche, bis 5 

inoleum-Läufer, von J bis 1˙½ Arſchin Breite 
inoleum⸗Stückwaare, 3 Arſchin breit 
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ſeinem erſten Wledererſcheinen im Zuftigpalafte 
von feiner Gattin begleitet, welche ſich im Cor⸗ 
ridor befand. als ihr Mann ſich aus dem Ben. 
ſter ſtürzte. 

Bukareſt, 12. Dezember. Lahovary, 
der Eigenthümer des Blattes Indépendance rou⸗ 
maine, iſt von dem antiſemitiſchen Agitator Fili⸗ 
pescu, früheren Bürgermeiſter von Bukareſt, 
heute im Duell durch einen Degenſtich in den 
Unterleib getödtet worden. Das Duell war 
eine Folge der jüngſten Exceſſe, über welche Las 
hovary einen ſcharfen Artikel gebracht hatte. 


Angekomniene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Rosenblum, Löwenthal 
und Rappaport aus Moskau, — Bergsohn, Blumenthal 
und Stetzelberg aus Warschau, — Rosenstern aus 
Breslau. — Doitzmann aus Berlin, — Gajna aus Char- 
kow und Centner ans Brüssel. 

Hotel Vietoria Herren: Schmidt aus Lodz, — 
Orzechowski aus Eigs. — Seidler, Graf, Göranowaki, 
Stückgold und Methal aus Warschau. — Czudnowski 
aus Charkow. — Kuske aus Zduriska-Wols — Balsam 
aus Czenstochau und Alberski aus Plonsk. 

Hotel de Pologne, ierren: Goszesyuzki aus Zo- 
wies, — Jaenüski aus Petersburg. — Zamojski aus Sie- 
radz, — Gich er aus Tomaschow. — Smiechowski aus 
ar — Zweimanı aus Warschau und Weymann aus 


Hotel Europe. Heiren: Gachnoch aus Weliko- 
Brestowic und Hoderkowski aus Rowno, 

Deutsches Hotel. Herren: Zroja aus Ra- 
domsk. — Lewowski aus Eask. — Rabinowicz aus Zashaw 
und Polawski aus Warschan. . 

Hotel Hamburg. Herten: Opoczyrieki aus War- 
schau und Rerzewski aus Rostow a. D. 

Hotel d' Angleterre. Herren: 
burg. — Lewin und Budik aus Wien. 

Hotel Venedig. Herren: Kalschmaker aus Lublin. 
— Model aus Mobil-w. — Friedmann aus Oäarow. — 
Dudakowski aus Janowsk und Zang aus Warschau. 

Motel du Nord. Herren; Tyborowski aus. Ben- 
din. — Kowalewa aus Warschau, — Bercholz aus Pa- 
| bianice und Lechtreiger aus Kischiniew, 
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Marſchau, den 9, Dezember 1897. 
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Warschau, 
Nalewkl⸗Straße Nr. 32. x 
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Mein: langjährig exiſtirenden Geſchäfte in 

in Lodz. Petrikauerſtr. Nr. 1 
en und einzelnen Fellen 
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7, im Hotel Hamburg, 


zu abjolut ermäzigten Preifen verſehen. — Biſtell an U 
werden prompt und unter größter Rerllität ausgeführt — N ſtellungen jeglicher 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Tomberg. 
12 Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Ne. 17, 
im Hotel Hamburg. 
Warſchan, Nalewkiſtr. Ne. 32 ſowle 
find mit elner großen Auswahl von 


„ Erlaube mir auf meine Firm 


6 81 Lader Tageblatt 5 Ar. 2 19. 


— :T—- H —— ͤ äſöꝛT— — — 4 ůͤ *ʒ,ꝙßs;⁊ ———ů —— — — 


— ͤ—. . — — ͤ—qꝗàũæI———ʒ—— ũ ...ööU—̃—k—— — —— — —— ſͤ⁰ ä—ü6—äͤͤj ꝶA‚ nn 


= Die Buch- Musikalien- und Papier-Nandlung 9 


- AIR yr II 
NEN INN St n Ing Cr 
Hl; +» VON 


Petrikauer- Strasse fr. 90 
Haus Th. Steigert. 


| 2 | i Empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen 0 unn 10 TORTEN KR 
Id: 2 Preisen, passend als 
A | ten 9  Rosanghücher | “ Le Gehefbücher lo, 


erg 
n DSH 
— ——Ü— . 


8 


2 
Pre erer 
r 2 


— 


55 — . | Bilderbücher | 5 - 1 1 Kochbücher ze N Iszeuge 
| Photograph.-Kibuns RT 7 4 Portefeuilles 16 


| 9999399999999 Umzüge 
Das N MIET ⸗Geſchäft | Verlangen sie | 
60 EXCELSIOR 8 3 


Michael Lentz, 


tin WidzemslasStr, 71. 
E H. ae 5 T, 8 violette, blaue, schwarze u. Deutsch rufſiſche 
3 rothe rüne ll 0 
8 Konſtantinerſtraße Nr. 43. 5 | | | : kbelſe ungen 
= empfiehlt zu den bevorflegenben Feſtagen 2 | Dauer-Stempelkissen e e . 1 
= — PP fefflerkuchen mn . elegantan, decorirten Blechdosen. auuckiä Iucrors“. 
& von Rudolf Bohl in Wlockawek, 8 H * Fabrik für Tinten Sa. 5 
Birnen, 1 1 ale rg I Ache * . Be Ai Dr. O. Zielke, Lodz. Wohnungen 
Ba ER 8 1 f 5 0 Käuflich in allen Schreibmaterlallen-Handlungen. zu vermiethen. 
* W u 10118 elsch-Kxirac 
. . . er und %, in Original⸗Ballen und ausgewogen. | a Eine Wohn ohnun 9 
- mer: Ung. Pflaumenmus, gefottene 1897er Preißelbeeren, Pfeffergurken, 


vey vier Zimmern, Küche und Badezimmer 


en und Mai⸗Badbulter. 


nebſt allen Bequemlichkeiten (dritter Stock) 


Leſorpinka- Fabri in Garatow. EE 


; Ein Bimmer 
Große Großartige Auswahl von Noubeautss. per ſofort zu verml then. Petrllauer · 
F Das Muſteralbum wird gegen 49 Kop. in Poſtmarken verfendet, Sn aße Nr. 109, bei M. Lich tenſtein. 
W 5 andelshaus Andrej Stepanoff & Sohn, Saratow, — 
* kihnachts 8 5 er . dem Muſeum. In vermiethen 


Telegramm⸗Adreſſe: Saratow, Andrej Stepanoff. eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 


Ausſtellung . 
ee J. STEINBERG, cregt nnn. . Eu were: 


2 Special-Arzt Orthopädiſt, Eine Wohnung in der 3. 
heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkr ümmungen, Schiefhals, Eikran⸗ Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
kungen des Nervenſoſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, | ’ 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelt Maſſage, Electri ität und medio Ammer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenderg ete. Flle blutarme Kinder, für kammer, Badezimmer und Watercloſet, 

ift bereits eröffnet bei | Kinder mit Enzliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſperielle Sch nediſch Dell⸗ ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1. 


® til, Es leich orthopädi t t i tigt. E 
4 * 4 ymnaſti werden zugleich orthopädiſcſe Apparate (Corſets, Schienen ele.) verfertig n. Jannar 1898. 
. Diering. 
Maädchenzimmer, Speijelammer, Bade- 


sſtunden täglich bis 12 Uhr Vorm —8 uhr Nachmit 
pfang sſtun glich be Vormittag und von 2 br Nachmittag. 1 Eine Wohnung 11 der 2 
Optiker. 
8 El - zimmer und Waterelofet an der Polud⸗ 
N > Pökritauer Straße 87. 1 er. krei⸗ Verkauf. e Nr. 4 per ſofort. 


Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 


nach den neneſten aus ⸗ Ein Laden 
ländiſchen Modellen bu Die compleite Einrichtung elner Druckerei fire Plüſch⸗Tiſchdecken, ut Schauf euſter, in welchem ſich 
Ni f kommt man am bllligſten in Portieren etc. iſt unter Ueberlaſſung aller nöthl gen Anmwerfungen und Re⸗ | bis itzt dis Tuchgeſchaft von W. Bi⸗ 
dem neue röffn Ehe A cıpte für die Fabrikation veränderungshalber billig zu verkaufen. Groß⸗ kel befindet, ſowie 3 anſto ßende Zimmer 
Maga; in unter der Fi artige Muſter⸗Collection, ſowie ausgedehnter Kundenkreis vorhanden. mit Küche, And vom 1. Januar 1898 
Warſchau, Slettoraln 20, neben dem 155 15 Herrn Fraget. Roflectanten wollen ſich melden unter C. F. 78 an bie Expe⸗ im Hauſe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
— Solide Arbeit — dition d. Blattes. Stoß: Nr. 2 zu vermischen. Näheres 
aa beim Eigenthümer Nawrot⸗ Str. Nr. 14. 
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Jar Conseil der Handelshank 


im Lodz 
hat beschlossen, auf die 


Dividende pro 1897 


| 


sine Abschlagszahlung von 60, d. i. | 


Rs. 15 pro Actie de Rs. 250 
zu leisten, 

Die Auszahlung erfolgt vom 4, Januar !898 
ib in Lodz, an der Casse der Handelsbank in Lodz, 
n Warschau, bei der Filiale der Handelsbank in 
Lodz, Warschau, in St. Petersburg, beider Wolga- 
Kama-Commerz-Bank, in St. Petersburg | 


Zu diesem Behufe sind die Coupons Ne 24 
ler I. Emission, M 15 der II. Emission, N 3 der 
II. Emission, und Y 1 IV. Emission mit einem 
withmetisch geordneten Nummern-Verzeichnisse 
inzureichen und werden dieselben nach gesche- 
ener Abstempelung wieder zurückgegeben. 


DDr 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienftag, den 14. December 1897: 
Erfimalige Wiederholung der berühmten Operellen - Novi ät: 


Waldmeister. 


Große Operette in 8 Akten von Guſtar Davle. Muſik von Johann 
Strauß. Ja Scene geſetzt von Heinrich Dinghaus, 


Bitte zu beachten. 


Zwiſchen dem 1. und 2. Akt findet der veränderten ſchwierigen Scenerie 
halber eine Pauſe von 15 Minuten ſtaltl. 
Ferner: Am Schluſſe des 3. Aktes große Blumen⸗Evolution. Text u. 
arrangirt von Heinrich Dinghaus, dazu ein nen componirter Mari 
5 vom Kapellmeiſter Hans Schirmer. 
Die Decorationen, Jo insbtſondere die „Waldmühle“ 
im 1. Alt, find geirtu nach den Zeichnungen, die ſämmtlichen Jagd⸗ 
E Koſtäme für alle Damen und Herren des Perſonales, genau nach den 


& 


DREI FIIFTI TI FT TO FIT _ T 
KAERARKKHIREKERFAUNHARN EI 


ß Figurinnen des K. K. privlligirten Theaters an der Wien in Wien, 

5 gänzlich neu angefertigt worden. Ebenſo find alle Riquifiten nen. | 
5 Morgen, Mittwoch, den 15. Drember 1897: 2 | 
g Zum 3. Male: 2 
a Waldmeiſter. 2 
5 Die Direction. 
ß * d 


IKRRURKERERKRÜLKKHURENER IN 


| Ba 
Französischer Circus Godfroy. 
Heute, Dienſtag, den 14. December 1897 
Große Extra⸗ 


Vorstellung 


in 8 Abthellungen, unter Mitwirkung des ganzen Gircusperfonats, 
Zum Schluß! 
Große komiſche Pantomime 
Pariser Grisstten. 


Näheres in ben Affifchen. Anfang um 8%, Uhr Abends. 
D 


RESTAURANT III 


Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗Straße. 
La gle h onecert 


— 


Mes 

Pfefferkuehen aus reinem Honig 15%, Rabatt. 

Die Conditorei von 
O. Suhl, 

1 Jawadzkaſraße Ur. 12 


2 empfiehtt zum MWeihnachtefefte eine große Auswahl von 

Chriſtbaumſchmuck a Marcipanfrüchte, 

f Schaumconfekte, Pfefferkuchenconfekte, ban „ 
Kae Chocola den u. Bonbonieren. 


Pfefferkuchen aus reinem Honig 8% Rabatt. 


a 


eee %9 ue 
mouse ane eden 


nach Ein ſendung einer Photographie, die unverſehrt zurülckerſtattet wird, ausgeführt. 


— — 3.3. 


Re aurant A, Michel. 

Wſchodniaſtr. Nr. 59. 

Heute, Dienſtag den 14. December 

Bormittag ev. 10 Uhr ab 
Wellfleiſch 

Abends: Friſche Wurſt, wozu 

ergebenſt einladet 

A. Michel. 


400% Erſparniß 40) 
Die Fabrik von Gold- und Silber waaren von 


L. JACOBSOHN, 


Krölewska (Königsſtraße) Nr. 51, in Warſchau, 


macht das geehrte Publikum aufme kſam, daß, um den Ankauf von goldenen Uhren und 

ſilbernen Gegenfländen zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſt jedermann zu erleichtern, fie 
einen Detailverkauf zu Engros-Preiſen eingerichtet hat. h | 
. Die Jabrik-Verwaltung bittet um rechtzeitige Aufgabe der Peſtellungen und 


baldigen Ankauf, Tg | 


Petrikauerſtraße 107, vis-a-vis 
Heinzels Palais, if ein ſchöner großer 


Eaden 


mit zwei Schaufenſtern und Nebenge⸗ 
laß vom 1. Janua 1898 zu ver⸗ 


miethen. 
Henryk Sachs. 


Annähernde Preis angabe für den Detailverkauf. 
Nickel-Remortoir-Uhren zu Rs. 1.50, 2.05, 2.40, bis 9 Nhl. 
Schwarze „ „2.40, 2.90, 4.50 bis 11 Ro, 
Silberne Taſchenuhren, aller Syſteme zu Rs. 6.25, 7.50. 11.—, 15.—, bis 45 Rbl. 
Goldene Damen- und Herrenuhren zu Rs. 15.75, 18, 22, 35 bis 208 Rol. 
Wecker aller Syſteme zu Rs. 1.60, 2.20, 4.—, bis 18 Rbl. 
Ringe, goldene 56. Probe zu 8. Kop., Rs. 1.25, 2.04, bis 22 Rbl. 
Goldene Ohrringe dio. „ 65 „ 90 Kop., Rs 1.50, 3.50 bis 35 NEL. 
Goldene Brochen dto. „ R3. 3.60, 4.50, 6.—, 7. 0, 9.— bis 52 Nhl. 
Goldene Armbänder dto. „ „ 5 50, 7.50, 9.—, 0.50, 14.— bis 70 RI, 
Medaillons, Jetons, Breloques, goldene, fülberne und vergoldete von 40 Kop. bis 


100 Röhl. g 
Ans Pariß iſt eine Novität „Breloq ie-Kinematograph“ mit lebenden Photos 
graphien zu 50 Kop. pro Stück angelangt. 5 


In Folge Geſchäftsaufga⸗ 
e be ke ufer an biene ue e fle 5g fta hein. be werden im Magazin 


gen künſtleriſch in Farben ausgeſühtte Portraits der betreffenden Perſon 
DB. Laryssa 


l RA I I SI. 
Petrikauerſtr. Nr. 76, 


ſämmtliche Waaren unter d. 


Adreſſe: Fabrik von Goldwaaren und Uhren 


L JACOBSOHN, | 
Krolewska Nr. 51. 


2 eng 
4 — 


ir 


ur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 
empfehle ich mein 


Pelz-Lager 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 


3 
1 


J, Stüldt, 
Drewnowskaſtr. 91/92. 


Louis Naumann, Leipzig, 
Friedrich Auguſtſtraße 16, 


| 
| 


Herren⸗Pelze, Groſſa- Buchhandlung 
Damen-Belze, | ka dag ſich zur Uebernahme von Kommiſſionen 
Damen⸗Garnituren, Seilfariten and Saflalln an Wiherosstkir 


mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Pros 
viſton. Probehefte und Kataloge gratis. 


Eich 
Ludwik Pinkus, nt | gelle 
Perritaun-Steabe Ne. 60, 1 Etage. Speiſezimmereinrichtung 
> beſtehend aus Credenz, Tiſch, 12 Stühe 
Se wre 10, elle, mel), ai 
2 : rom . ti 
a Empfehle meiner geehrte n e 


Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 


meiner geehrten Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 
Biſtellun gen u. Reparaturen werden angenommen und ſauber 


ausgeführt. Hochachtungsvoll 


n Kund⸗ 10 12 8 
ſchaft meine große Auswahl von 


Pelzmützen 


für here und Damen in Faun, Biber u. Tantaſie- Pelzen 
wie Belour- Süte und Mützen 


zu billigſten Preifen, 


sutieseın Karl Goeppert. 


* 
+ 


io 
1 


Necept, 

wie man Glühkörper herſtellt für Gas⸗ 

und Benzinlampen, wird verkauft. 
Warſchau, Przechodnla 1. 


M. Kielisinski. 


Mittage 


verabfolgt, wobei den Herren Koſtgän⸗ 
gern Gelegenheit geboten wird, ſich un⸗ 


* entgeldlich in der ruſſiſchen oder polni: 
= = ſchen Converſatſon zu Üben. 7 
3 N f 1: a W und Journale ſtehen zur 
8 7 er fü usg. 
Anſik-Inſtrumenten-Handlung WS: N. 20, Our 
5 — von — z tier Nr. 30, 
Hugo Beck, 

4 Hawrot-Straße 11, Nawrot-Straße 11 

R ER empfiehlt dem geehrten Publilu 

€ Hedi / 75 Lodz . = Praet. Maſſeur, 

55 EL , bevorſtehenden Weihnachsfeſte übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 

3 LE3E eine große Auswahl in ſelbſt⸗ Bewegu⸗gs⸗Kuren für Erwachſene und 

— > fpieleuden und Drehwer⸗ Kinder. 

75 den, Chriſtbaumſtändern mit Nawrot⸗Straß: Nr. 11 neu. 14. 
— ne „ r — 
> andolinen, Trommeln, 

Mund- und Jieh harmonikas, 2 Naſſeur 
= Flöten, Clarinetten, und Kin- N 
N der- Symphonien, Piauinos u. W J POPLAIE HN 
SS ze . oe den be⸗ . Mumm. 
E = z rühmteſten Fabriken. Sämmt⸗ . i 
5 l Blas. HE ae. Alle Rebara- 5 N — — 
uren, die in das Fach ſchlogen, werden angenommen. Letzte Nen⸗ N Rn 
heit! „Sonatina Harmonika“, mit einlegbaren Noten für Jider⸗ Y J. Haberield, Bahnar 1 


mann ſplelbar. 


Ciniſe Preiſe l 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 h 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hm. Eifer ? 
vis-A-vis jeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Reeſſe Bedienung ! 


8 


FILIALE: 
Petrik.-Str. 
113. 

A 


— Weihnachts ⸗ Verkauf 


Lodzer Zagıblatt 


23. Petrikauer-Straße 23. 


BEE” Zu meinem diesjährigen 


JOSEF HERZENBERG, 


2 1 A | 
e mpfehle ich, durch ich Gelegenbeitetanf billig erworbene: Neinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, ſchwarze Wollen- 


ſtoſſe von 20 Kop. an, gemuſterte jeidene Joulards von 25 Kop. an, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find. 
Ausſortirte Teppiche, Tortieren, Dielen⸗ und Trippenläufer, einzelne der fler⸗Cardinen, Stores, Tiſch. und Beltdeden werden mit einer großen Preisermäßigung verlauft. 


Die Direction 


des 


Eredit-Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzahlung der Malrate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Llcita⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straß: 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 


a) Das an der Konſtantiner - Str. 

unter Nr. 321 NN gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ns. 15,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Lielta⸗ 
tion zu erlegende Vadiuem beträgt Rs. 
3,000. Die Lictation wird von der 
Summe Re. 22,500 begiantn. Der 
Berlaufstermin wurde auf den 26 Fe⸗ 
bruar (10 März) 1898 vor dem No⸗ 
tar Konſtaun ty Plachedi feſtgeſtellt. 
b) Das an der Widzewska ⸗Ste. 
unter Nr. 1437 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereſns von Rs. 48,000 
belaſtete Smmobilium. Das zur Licita⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ns. 
9,600. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 72,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 26 Fe⸗ 
bruar (10. März) 1898 vor dem Notar 
Johann Kamocki ſeſtgeſtellt. 

e) Dat an der Mowomieiska- 
Str. unter Nr. 16 gelegege, mit 
einer Anleihe des Vereins v. Rs. 28,700 
belaftıte Immobillum. Das zur Licita⸗ 
tion zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 
4,740. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 35,550 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 27 F. 
brugr (11. März) 1898 vor dem No⸗ 
tar Wladislaw Jonſcher feſtgeſtellt. 

d) Das an der Nowomieiska - 
Str. unter Nr. 234 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
22,700 belaſtete Immobillum. Das zur 
Lieltation zu erlegende Vadium bes 
trägt Rs. 4,540. Die Licltation wird 
von der Summe Re. 34,050 begin⸗ 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 27. Februar (11. März) 1898 vor dem 
Notar Konſtantin Mogilnicki feſtgeſtellt. 

e) Das an der Sredniaſtraße 
unter Nr. 395 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 17,700 be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 


zu erlegende Vadium beträgt Rs. 3,540 


Die Licktatioa wird von der Summe 
Rs. 26,550 beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 214 März 1898 
vor dem Notar Joſeph Grabowaki feſt⸗ 


gefellt. 
) Das an der Metrilaner: 
Sir. unter Nr. 522 gelegene, mit 


einer Anleihe des Vereins von Ns, 


Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Ns. 4,200. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 31,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 2/14 
März 1898 vor dem Notar Julius Gru⸗ 
szezynski feſtgeſtellt. 

g) Das an der Petrikauer-Str. 


unter Nr. 538 gelegene, mit einer Ans 


leihe des Vereins von Ns. 25,000 bes 
laſtete Immobiltum, Das zur Lleitation 
zu erlegende Vadium beträgt Ns. 5,000. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 37,500 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 3/15 März 1898 
vor dem Notar Konſtantin Plach eckt 
feſtgeſtellt. vs 

h) Das an ber e bee 
Geher's Rin arzems kaſtr. 
unter Nr. 6 „88 u. 886 ge⸗ 
legene, mit aner Aalelhe des Verelns 
von Ns. 23,000 belaſtete Immobilium. 
Das zur Lieltation zu erlegende Vadium 
beträgt Ns. 4,600, Die Licitation wird 
von der Summe Ns, 34.500 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 315 
März 1898 vor dem Notar Johaan 
Kamockt feſtgeſtellt. 

i) Das an der Wulezauskaſtr. 
unter Nr. 833 gelegene, mit einer 
Anlelhe dis Vereins von Rs. 22,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Llelta 
tion zu erlegende Vadlum beträgt Ne. 
4,400. Die Licitation wird von der 
Summe Ns. 33,000 beginnen. Der 
Verkaufs termin wurde auf den 416 
März 1898 vor dem Notar Wladys⸗ 
lam Jonſcher feſtgeſtellt. 

k) Das an der Widzewska⸗Str. 
unter Nr. 1108 gelegene, mit einer 
Anleihe dis Vereins von Re. 23,500 
belaſtete Immobllium Das zur Licl⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
4,700. Die Liecitatten wird von der 
Summe Rs. 35,250 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 416 
März 1898 vor dem Notar Konſtautin 
Mogilnidi feſtgeſtellt. 

) Das an der Widzewskaſtr. 
unter Nr. 1108 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ra. 20,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitas 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ns. 
4,000. Die Lieltation wird von der Sum⸗ 
me Rs. 30,000 begingen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 517 März 
1898 vor dem Notar Joſeph Grabo ⸗ 
ski feſtgeſtellt. 

Y Das an 3 ch'ſchen Ehanj- 
fee unter Nr. 8igm gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Ns. 
3,000 bel aſtete Immobilium. Das zur 
Lictation zu erlegende Vadium beträgt 
Ns. 600. Die Licitation wirs von 
der Summe Rs. 4,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 517 
März 1898 vor dem Notir Julius 
Oruszezynski feſtgeſtellt. 

Lodz, den 12. (24) November 189 7. 


Präſes: E. Herbst. 
Für den Bureau⸗Director: I. Gajewiez. 


Angielskie 


WANN FAJANSOWE 


z 1 sztuki na skladzie 


| BADEWANNEN 


aus 1 Stück auf Lager 


K Saule & Sæka, 


Warszawa, HHrölewska 10. 


. 


S D 


Die Fiſchhandlung 


— von — 


H. Israelowitsch, 


Petrikauer⸗Straß Nr. 17, (Hotel Hamburg), empfiehlt zu den bevorſtehend m 
Weſhnachtefe ler tagen täglich lebende Fiſche verſchiedener Gattung non 25 bis 
35 Kop. pro Pfund, ferner alle Sorten todte Fiſche zu ctvilen Preiſen. 

— ̃ —.. ——. ——— 


Penakroph u Hazare n, eon az Au BoReps. 


| 21,000 belaſtete Immobillum. Das zur 


| Betifaer; Str. 


Lononeno llenaypom, r. Koss 1-70 Neradpa 1897 r. 


Nr. 92. 


A 


liefert ausgezeichnete Feilen aus Poldiſtahl, 
und empfiehlt ihr Lager von eng liſchen Prima. 
Feilen, ſteiriſchen Fiſcher⸗Feilen, echten Werk. 
Zeuggußſtahl, vorzügliche Schleifſte ine. 


Feilen werden bei billigfier Berechnung 
2 Aufhauen angenommen. 


6556888688858 
Zum bevorſtehenden Weihna htsfeſte 


empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 


Lager von Bijouterien,? 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr- 
gebänge, Ninge zc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
der eleganteſten goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Uhren auf; 
merkſam und ſich ere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 

Hochachtungs voll 


A. Kantor, 


Juwelier. 
Petelkauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


— . — HET, 


KALENDARZE Josefa Ungra na rok 1898. 
Kalendar W arszawski illustrawany 


POPULARNO-NAUKOWY, 

Wydany obecnie kalendarz na rok 1898 liczy 53 rok istnienia, mies- 
ci w sobie artykuly najcelniejszych w literaturze pisarzy, obszerny dzial 
informacyjny i adresowy, taryfg domöw, przepisy pocztowe i telegraficzne. 
Cena kalendarza kop. 50. 


DZIENNIK 


dena egzemplarza ozdobnie oprawionego kop. 30. 
RKALENDARZ SCIBENNY 


cena egzemplarza kop. 15. 

Do nabyeia we wazystkich Kalegarnlach, Biurze Ogloszen Unsra 
' Marszalkowska 100 wprost kolel, oraz w Warszawakliem Biurze 
Dzienniköow Ungra Wierzbowa 8, wprost Niecatej. 

Osoby zamieszkate na prowincyi, jezeli pod adresem wydawey na- 
deszla rubla jadnego na powyZsze trzy kalendarze, otrzy majg, takowe 
franco, jezeli zas nadeszlg naleznosé na ktörykolwiek egzemplarz pojedyñ- 
czy, w takim razie uprasza sig o dolgczenie kop. 10 do kazdego egzem- 
plarza na koszta przesylki. Kalendarze na z3da ie wysylajg sig za zali- 
czeniem, dolicz jge 10 kop za kwit pocztowy. 

Adres: JÖZEF UNGER, Warszawa, Nowolipki 2406 (7 nowy) wpro st Dzikiej), 


Weihnachts Uusberkanf! 


| von 
Puppen⸗Wagen, 
„ Wiegen, 
für Knaben Dreiräder, 
Kaſtenwagen, 
Leiterwagen, 
Stoßwagen, 
Sportswagen, 
Schlitten, 
Waſchtiſche für Kinder, 
Blamentiſche, 
Kinderwagen, 
Kinderwiegen, 
Kinderbetten 
in ſolider Ausführung zu 
Fabriks⸗Preiſen. 
Eiſenmöbel- u. Kinder- 
wagen - Fabrik 


30 Ar TWeikert, Andreas⸗Str. Nr. 26. 


Gewehr⸗ Gabe 

mpfiehlt: Gewehre aus den renommirteſten 
beg ſchen und franzöſiſchen Fabriten, ee 
SBulnen 2, Baironen, ſowie ſämmtliche Jagduten⸗ 
ſilien, beſte Solinger Meſſer und Gabeln, Ta⸗ 
ſchenmeſſer, Scheeren ete. ete. 

Gewehre werden in Repara tur, Meſſer 
und Scheeren zum Schleifen und Patronen zum 
Laden angenommen. 


5 
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fe 


WENZEL . MATIATKO, 


Petr tauer⸗ S 
Nr. 92. 


m AR 
erzeugt: Centimal-, Deeimal-, Tafel- 
Fleiſcherwagen aller Syſteme nur aus bei 
Schmiederiſen und (bernimmt ſolche in Re 
ratur. Sie liefert vom Magifirat geftempe 


Gewichte und hält auf Lager auch auslänt 
engliſche und Kilo-Gewichte. N 


Flat DE LA MIN 


Lodz, Zawadzka Nr. 20 
Atelier erſten Ranges zu 
Aufertigung von Damen 
Kleidern u. Mänteln fowil 


Damen⸗Hüten. 
bir 15 — nen ur ru 
en Zu Au) 
fake alle 8 W le 3 To 
Preiſe mäßig 
. Grabowska, 
aus Warſchau. 


—— — ne 


Ofenvorsetzei 


empfiehlt 


E. Modrow, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 


= Ein 


Sejaäftsloenl, 


beſtehend aus zwei großen Zimmer e. 
der Front, iſt per 1./18. Sınuar 189 
Widzewska-Straße Nr. 70, preiswert 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


az are 1 
Popageien, 


zahm undſprech end, Harze 
Kauarienvögel, 


Prima⸗ Sänger iſt eine gr 
> Be Auswahl eingetroffen un 
werden zu billigen Preiſen verkauft l. 
Hotel do Rome, Nikolajewska- S. 
59, vis-à-vis dem Gymnaftum. 


Schöne lrockene 


Pohuungen 


mit allen Bequemlichkelten von 2—10 
Zimmern find pır 1. Januar zu vr 
miethen Karl⸗Straße Ne. 713, nah 
der Petrikauer⸗Straße. 


—— 


— 


He eufell. 


werden gekauft in der Hutfabrik Kan 
Goeppert, Podles ia Straß ⸗. 


Zimmer & Penſion % 


Frau —— 
29 Rünz-Stzafe, Königsberg „ 


SBͤchnellpressendruck von n Leopold Zoner. 


NM 279 


Dienftag, den 2. (14.) December 


1897. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Schranken. 


Roman von E. Dely. 


„Ach bitte vor allen Dingen für Zimmerich eine kleine Er⸗ 
friſchung!“ 

Während Ida geſchäftig hinausging, ließ die Schweſler die Blicke 
forſchend durch den Raum gleiten. 

„Wie gut ſie's hat — wie 'ne Prinzeſfin!“ 

„Freilich, fie ſitzt ja auch ohne Miethe drin! Deine Schweſtern 
verſteh'n es eben, Ihren Vortheil zu wahren.“ 

„Zimmerich, fie find doch Witwen |“ 

„Und Du kannſt eine werden, jeden Tag, jede Stunde, bei 
meiner ſchwachen Conſtilution und obendrein noch bei dem Aerger, 
den mir Deine liebenswürdige Familie bereitet!“ grollte er. 

„Wir loben eben Deine Wohnung“, ſagte Anna, als die 
Schweſter zurückkehrte. 

„Es iſt freilich ſehr einſam —“ 

Zimmerich trank das ihm gereichte Glas in einem Zuge aus. 

„Einſam ? Iſt das nicht ein Segen 7 Ueber uns trappeln 
ſechs Kinderfüße, und ſieben Claviere hören wir zu gleicher Zeit. 
Da ſoll einer ein wiſſenſchaftliches Werk ſchreiben, wie ich es beab⸗ 
ſichtige — fo lange ſchon! Kinder haben iſt auch ein Luxus! Was 
haben Sie nun davon, Frau Schwägerin, daß Ihr Wunderblümchen 
in Amerika ift 9 

„Die Freude, daß fie zufrieden iſt!“ 

„Schickt fie Dir Geld 7“ fragte Anna. 
am Puß — das kann ich mir denken!“ 

„Sie iſt ein gutes, braves Kind!“ 


| 


lodie fingen, wie die gnädige Frau von Bicker. 


1 Sortſetzung.] 


„Bewahre“, rief die Profeſſorin, „fie ſitzt ja auch hier 


auf dem Familieneigenthum, da muß ſie wohl die gleiche Me⸗ 


Ich brauche das 


nicht.“ 


„Die hängt gewiß viel 


Ida ſann mit Kopfſchütteln über den ſonderbaren Beſuch nach, 
und als fie bei der Lampe ſaß und an ihre Tochter ſchrieb, ſchlüpfte 
ihr der Ausruf in die Feder: „Mein Kind, mir iſt ſo bange, als 
ſtünde etwas Schweres bevor, und beinahe könnte ich jagen: Ich 
brauche Dich!“ 


Trude ſtand vor einem der großen, bis zum Boden reichen⸗ 
den Spiegel des Salons und bewunderte ſich in einem neuen 
Tuchkleide modernſten Schnittes. Wie war das ungewohnt ge⸗ 
weſen, in einem erſten Magazin zu beſtellen, Maß nehmen zu 
laſſen, Anprobe zu halten — früher hatte fie ſelber daheim an 
der Seite der kleinen Schneiderin mit Seufzen die Nadel führen 
müſſen. 

Dann wieder ließ ſie die Blicke in dem großen, bizarr aus⸗ 
geftatteien Raume auf und ab wandern: feuerfarbene Plüſchmöbel, 
ſchwarze Marmor⸗Einfaſſung der Spiegel, gleiche Thür⸗Umrahmungen 
und Tiſche, Bilder wenig verhüllter Frauen, ganz unbekleidete Sta⸗ 
tuen, über welche Frau von Bicker erröthete, während fie Trude zu 
prüfenden Vergleichen der eigenen Arme und des Nackens führten 


l war's möglich, daß fie Jahre ihres Lebens zwiſchen bäueriſch 


„Hat ſich denn noch kein Dollar⸗Mann in ihren ſchwarzen 


kocken gefangen 7“ fragte der Proſeſſor. „Macht wohl Anſprüche, die 
Prinzeſſin ?“ 

Frau Arensberg hielt der Schweſter das Bild ihrer Tochter hin, 
das ſeinen Platz neben ihr hatte; dieſelbe reichte es ſtumm wieder 
herüber. 

„Wir haben das Opfer gebracht und ſind wegen Wichard ge⸗ 
kommen.“ 

„Er iſt ſehr krank!“ ſagte Ida leiſe. 

„Völlig wahnfinnig!“ rief der Profeſſor und ſprang erregt auf. 
„Und da heißt es auf der Hut ſein — und die Hauptſache iſt, zu 
wiſſen, ob er etwas ſeſt gemacht hat — teſtamentariſch —“ 

„Wichard?“ Ida ſchüttelte den Kopf — „der fürchtete ſich ja 
immer nur, an den Tod zu denken!“ 

„Sancta simplicitas!“ fagte Zimmerich. „Wenn er nun nicht 
mehr willensfrei war, wenn man ihn moraliſch zwang?“ 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Vorläufig iſt das auch nicht nöthig. Sie müſſen nur Eins in 
unſerem allgemeinen Intereſſe nicht verſäumen, häufig nachzusehen, 


tap:zierien Wänden und unter weißgetünchten Balkendecken zuge⸗ 
bracht! Sie lächelte ſich im Spiegel zu — das kleidete ſie gut, 
das mußten auch Andere finden! Andere 7 — es genügte ja Einer. 


Leichte Röthe ſtieg in ihre Wangen — geftern hatte ſich ein Arm 


was im Stadthauſe vor ſich geht, und uns berichten — Alles iſt da 


von Wichtigkeit — Alles!“ 

„Sie wünſchen Spionendienſte von mir, Herr Schwager?“ 

„Ein ſolches Wort braucht man nicht gerade zu wählen! 
En wur doch das Recht, nach dem kranken Bruder zu 
ehen?“ 

„Aber ich nehme es mir nur in dem engſten und men ſchlichſten 
Sinne, Herr Proſeſſor Zimmerich !“ 

„So — ſo!“ 

Frau Anna faßte nach ihrem Mantel. 

„Als die Beſchränkteſte haſt Du freilich immer in der Familie 
Mgolten, trotz der Büchergelehrſamkeit, die Du in Deinem Kopfe 
ha. Komm, Zimmerich!“ 

Der zögerte. „Wenn ich es ihr nochmals faßlich darlegte ““ 


um ihre Schulter gelegt, als fie an dem verlaffenen Tiſch geſtanden, 
und ein Lippenpaar hatte ihre Wange geſtreift. Ein väterlicher Kuß, 
gewiß, aber ſie hatte innerlich geſchaudert, weil ihr der Weinduft un⸗ 
angenehm war. 

„Biſt Du auch müde, Onkel Heinz!“ hatte fie gefragt. 

„Ja, mein Täubchen!“ 

Und doch wußte ſie, daß er in fünf Minuten die Anderen treffen 
wollte, um mit ihnen weiter zu zechen; ſie hatte dabei geſtanden, 
als ſie es verabredeten. 

„Du trällerſt und guckſt in den Spiegel, und ich, Deine arme 
Mutter —“ 

„Ah.“ 

Frau Chriſtophine trug einen häßlichen, grauen Morgenrock, 
der noch vom Lande ſtammte. 

„Hat Dich der ſchreckliche, alte Mann wieder aufgeregt?“ Dann, 
eine Falte ordnend und ſich auf die Fußſpitzen erhebend: „Das 
ſollteſt Du doch endlich gleichgiltiger nehmen!“ 

„Nein, meine Schweſter Anna war hier!“ 

„Ach, die!“ Trude ſchnippte mit den Fingern durch die Luft. 
„Aus der mache ich mir gar nichts!“ 

„Aber ſie kümmert ſich um uns, um Dich und mich! Sie 
hat mir Dinge gejagt —“ 

„Welche?“ 

„Ich kann ſie nicht wiederholen, mein armes Kind!“ Das 
Tuch ſank endlich von den Augen. „Schreckli ge Dinge, und wenn 
ich darüber nachdenke, meine ich, es kann gar nicht anders kommen, 
als daß wir — in unſere alten Verhältniſſe zurück müſſen — und 
zwar ſobald wie möglich.“ 

„In unfere alten Verhältniſſe?“ ſprach ihr Trude nach und 


wurde ſehr blaß. 


Chriſtophine ſchlug die Augen zur Zimmerdecke empor, 


„Zu Deinem Bruder Heinz — ihm alle die liebenswürdigen 


„Ich habe Dich in folder Unſchuld und Unbefangenheit er⸗ Dinge zu wiederholen, welche Deine theure Schweſter Dir ſoeben 
zogen, mein Ki d, daß Du nicht einmal verſtehen würdeſt, welch] gejagt hat!“ 


häßliche Andeutungen meine eigene Schweſter mir über 
das Gerede der Leute gemacht hat.“ Sie fiel hilflos auf einen 
Stuhl. 

Trudes Lippen kniffen ſich zuſammen, dann holte fie tief Athem 
und ein funkelnder Blick zuckte aus ihren Augen, während fie die 
Hände ballte. 

„Du urtheilſt, wie Du es verſtehſt, Mama — aber es iſt 
nicht richtig. Das Leben in unſeren engen, häßlichen Verhält⸗ 
niſſen hat mich doch klüger gemacht, als Du denkſt. Ich habe 
beobachten und abwägen gelernt — ich kenne die Welt ganz gut — 
und dann bin ich einundzwanzig Jahre alt und habe die Kinder⸗ 
ſchuhe abgelegt — ſieh' mich nicht fo erſchreckt an, es muß doch 
einmal geſagt werden — und endlich, liebe Mama — 
weiß ich, was die Leute reden, ohne Tante Zimmerich's lie⸗ 
benswürdige Vermittelung. Sie finden es unpaſſend, daß wir 
hier im Hauſe leben, weil Dein Bruder Heinz den Namen 
eines —“ 

„Um Gotteswillen!“ Frau von Bicker raug nach Luft und hob 
abwehrend die Hände, aber Trude fuhr unbeirrt fort: „Roué heißt 
das Wort und Bideur, nicht wahr, Mama 7“ 

„Wer ſagte Dir “ 

„Man hat doch Augen und 
Heinz läßt ſowohl ſeine Liebesbriefe 
anonymen Zuſchriften offen genug herumliegen — eine ſolche 
Künſtlergeſellſchaft mit ihrer Ungebundenheit, wie fie ſich hier 
im Hauſe verſammelt, iſt auch bildend — meinſt Du nicht 7 
Jedenfalls mehr als unſer Steinbacher Mitlwochs » Kränz⸗ 
en!“ — — 

5 „O ich Unglückliche!““ ſeufzte Chriſtophine. 

„Ich weiß noch mehr,“ ſagte Trude nach einer 
in der ſie nicht den geringſten Verſuch gemacht 
Mutter zu beruhigen. „Man wird Dir auch geſagt 
daß, wenn Du die Hoffnung hegteſt, mich jemals zu ver⸗ 
heirathen, zur Erfüllung derſelben keine Ausfiht ſei, fo lange 
wir hier im Hauſe leben unter dem Schutze Deines Bru⸗ 
ders ““ — — 

„Haft Du etwa gehorcht?“ ſchrie die Witwe entſetzt. „Das 
find ja genau Anna's Worte, nur daß fie noch hinzufügte: „Heinz 
macht feiner hübſchen Nichte ziemlich auffallend den Hof und hat 
ganz eiferſüchtige Blicke, wenn ſich ein Anderer in ihre Nähe 
wagt.“ 

: Ein Lächeln glitt um Trudens ſchmale Lippen. 

„Ich habe nicht gehorcht — mein eigener Berfiand fagt mir das 
Alles und noch mehr, Mütterchen!“ 

„Was thun?“ jammerte Chriſtophine. „Ich finde mich ja 
zurück. Ich bins ja gewöhnt, in Unglück und Sorge zu leben, 
aber Dul — Wirſt Du denn in fremden Häuſern eine unters 
geordnete Stellung einnehmen wollen oder in die Welt gehen 
wie Deine Couſine Henrika mit ihrem Unabhängigkeitstrieb ! 
Oder willſt Du in unſerem armſeligen Steinbach Muſik⸗ 
ſtunden geben 7 Sticken? Du Haft doch — eigentlich nicht viel 
elernt —“ 

! „Nie“, ſagte das junge Mädchen mit entſchiedenem Ton, „das 
iſt Alles nichts für mich —“ 

„Was fol denn werden?“ klagte die Witwe und rang die 
Hände und ſah dann wieder in das gelaſſene, ruhige Geſicht des jungen 
Mädchens. 

Trude war mit ihrer Erſcheinung jetzt zufrieden, trat ein paar 
Schritte zurück, lachte leiſe und beugte dann ihren kleinen Kopf 
nahe zu dem der Mutter hinab. 

„Als Du heiratheteſt, 
Mama?“ 

„Freilich — und Dein Vater war auch liebenawerth, der ſchönſte 
Officier der Armee!“ 

„Und ob er reich war — darnach haſt Du natürlich 
fragt?“ forſchte Trude weiter. 

„Wie hätte ich nur daran gedacht — in eine Hütte würde ich 
ihm gefolgt ſein, jo liebte ich ihn!“ betheuerte die Matrone, und 
ein Lächeln wie ein Schimmer von vergangenem Glück legte ſich über 
ihre Züge. 

„Das war unpraktiſch, Mama!“ 

„Freilich“, ſeufzte die Witwe. „Er machte auch andere An⸗ 
ſprüche — hatte heimliche Schulden und eine größere Mitgift bei 
mix vorausgeſetzt —“ 

„Komm!“ 

8 „Wohin denn 7“ fragte die Mutter, während ſie gehorſam auf⸗ 
and. 


Ohren, und Dein Bruder 
wie die wuthſchnaubenden 


Pauſe, 
hatte, die 
haben, 


war etz aus Liebe, nicht 


wahr, 


nicht ge⸗ 


Aoanozeno Ilenay pom. 


„Aber Kind!“ Frau Chriſtophine wich erſchreckt zurück, „was 
iſt denn das für ein ſonderbarer Gedanke — das kann ich uns 
möglich!“ f 

„Dann“, ſagte das junge Mädchen mit 
von Beſtimmtheit, „rathe ich, daß wir 
Koffer packen — das Eine oder Andere, 
ſchehen!“ 

Sie wußte, dem energiſchen Ton beugte ſich Jene immer — fie 
meinte jetzt, halb ſchoy nachgebend, auch nur: 

„Aber, die Conſequenzen 9“ 

Ein Lächeln glitt über das blaſſe Geſicht. 

„Die wollen wir abwarten!“ 

Sie führte die immer noch leiſe Welnende bis an die Thür von 
Heinz’ Zimmer, öffnete dieſelbe, ſchob fie hinein und ſchlüpfte dann 
leichten Schrittes in ihr eigenes Gemach. Dort ftand fie tiefauf⸗ 
athmend ſtill. 

Wie traulich das Neſt hier war mit 
hängen, der zierlichen Toilette, dem 
ein vergoldetes Engelsköpſchen krönte. Heinz hatte ihr 
dieſe Ansſtattung zum Geburtstage geſchenkt, und zum Dank 
dafür halte fie fein Bild, mit einem Rahmen von Bor 
ſen und Vergißmeinnicht geſchmückt, über ihrem Bett auf⸗ 


gehängt. 

Und fie mußte nun plötzlich wieder an das Man⸗ 
ſardenzimmerchen von teinbach mit feinen getünchten Wänden 
denken; dort hatte fie auch heimlich, als Sechzehnſährige, ein 
eines ſchönen jungen Mannes in Uni⸗ 


Bild verſteckt — das 
form. 

Heinz, welcher erſt gegen Morgen ſchlafen 
ſich zu ſpäter Stunde zu erheben pflegte — kein Beruf 
beſchränkte ihn, und nur das Vergnügen dictirte feinen! Tages⸗ 
lauf — war noch in ſeinem türkiſchen Schlafrock mit dem rothen 
dez auf dem Kopfe, und vor ihm ſtand der fllberne Gas 
mowar. 

Er blickte erſtaunt auf. 

Frau Chriſtophine ſank auf den nächſten Stuhl, hatte zuerſt 
eine ſehr hilfloſe Haltung, ſchluchzte eine Weile heftig und begann 
dann, als Heinz ungeduldig wurde, etwas unzuſammen hängend und 
etwas vergrößernd zu erzählen. 

Aus der ſtark duftenden Cigarette dann und wann einen vollen 
Zug nehmend, war der Zuhörer unausgeſetzt auf dem Teppich 
hin und her geſchritten und hatte fie mit keinem Worte unters 
brochen. Ale fie zu Ende war, blieb er vor ihr ſtehen und fragte: 
„Das iſt Alles ?“ 

„Alles 7 Ja 18 

„Und — was haft Du darauf beſchloſſen ““ 

„Ich muß ja nun wohl gehen — mit meinem armen Kinde 
— zurück nach Steinbach oder irgend wohin — und leben — wie 
früher —“ 

„So —“ machte Heinz, huſtete und trat an's Fenſter. 

Sie folgte ihm ängſtlich mit den Blicken — nach einer Weile 
kam er wieder in ihre Nähe und legte die Hand auf die Lehne des 
Stuhles, in welchem ſie ſaß. 

(Sortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


einem Ausdruck 
ſogleich unſere 
Mama, muß gie 


den lichtblauen 
Beithimmel, welchen 


Vor⸗ 


ging und 


— Unverbeſſerlich. A: „Uns Beiden hat der Doctor das 
Bier verboten, und heute Abend hat Jeder von uns ſchon wieder 
fünf Halbe getrunken — ich ſchäme mich vor mir ſelbſt!“ B: 
„Halt Recht — wir find, erbärmliche Menſchen ! Weißt D' was, 
jegt krinken wir noch Jeder ein Verachtungs⸗Glas und dann gehen 
wir heim!“ 

— Auf dem Lande. „Jrau A.: „Sagen Sie, Frau 
Nachbarin, legen Ihre Hennen gut“ Frau B.: „O, ich ſage 
Ihnen, ganz vorzüglich! Bis jetzt haben ſie noch nicht ein faules 
Ei gelegt!“ N 

— Umſchreibung. „Du hatteſt doch die Abſicht, um Fräu⸗ 
lein Körner anzuhalten. Aus der Sache iſt wohl nichts ger 
worden?“ „Nein, ich habe mich noch zuletzt an Etwas ge⸗ 
ſtoßen.“ „Woran denn“ „Hm, an einem kleinen Sprachfehler.“ 
„Wie, die junge Dame ſtottert wohl“ „Das nicht, aber fie hat 
Nein geſagt!“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


